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In derſelben akademiſchen General⸗Verſamm⸗ 
lung, in welcher dem Erfinder der Eiſenbahnen 
der große Triumphzug, dreimal um den Beißen⸗ 
berg, mittelſt allgemeiner Akklamation zuerkannt 
wurde, erhielt auch ich wegen meiner Erfindung 
glaͤſerner Buͤgel⸗Eiſen, mit 15 weißen Kugeln 
gegen 9 ſchwarze, die Auszeichnung einer Ehren⸗ 
meldung in dem 1840. zu druckenden Jahresbe⸗ 
richt von 18 17. und die Zuerkennung eines Ehren⸗ 
pfennigs an der Uhrkette zu tragen. Während 
mein ungedultig aufgereizter Ehrgeiz die Ausfer⸗ 
tigung unter dem akademiſchen Majeſtaͤts⸗ Siegel, 
einen abgelebten Mann vorſtellend, ſtuͤndlich er⸗ 
wartete, erſchien endlich der Vrleftraͤger vor 
meiner Thuͤr, aber mit einem Schreiben ganz 
unerwarteten andern Inhalts, und zwar fol⸗ 
genden: N 
A 2 


* 
Hochedelgeborner Herr, 


Hochgeehrter Herr tit. von R. N. 


Weil die Zeitſchrift von Baiern hauptſaͤch⸗ 
lich auch für die angraͤnzenden Länder, d. i. alle 
Welfiſche bis in die Nordſee beſtimmt iſt, dieſel⸗ 
be aber aus Schuͤchternheit von dieſen Nord⸗ 
laͤndern nicht verlangt oder abgeholt wird; ſo hat 
man beſchloſſen, ſolche durch eigene Miffionen, 
und zwar fuͤr die Lande jenſeits des großen und 
kleinen Baͤrens durch Euer Hochedelgeborn 
verkuͤnden, verbreiten und gegen 50 Prozent Rab» 
bat verkaufen zu laſſen. Sie erhalten hiermit 
20,000 Exemplare für Nordteutſchland, oder Alt- 
welfenland, 10,000 für Neu⸗Moskau, 500 für 
Grönland, 500 für Lappland, 1000 für die In⸗ 
ſeln unter dem Wind, und 1000 für die ober dem 
Wind. Das Geld belieben Sie ohne Zeitver⸗ 
luſt durch einen conceſſionirten Boten, nachdem 
er dafuͤr ſechsfache Buͤrgſchaft geleiſtet, mit drey 
Kreutzen bezeichnet, an Herrn Seligmann und 
Comp. einzuſenden. Ich freue mich, mit Eurer 
Hochedelgebornen in dieſe Art Geſchaͤftsbe⸗ 
ruͤhrung zu kommen und Ihnen den Einfluß 
meiner dermaligen Subalternſtelle bis auf meine 
weitere allergnaͤdigſte Veränderung, Verwechs⸗ 
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lung, Verſetzung, Quiescirung, Penſionirung, 
oder Dispenfirung gewähren zu koͤnnen, und 
verbleibe allſtets 


Eurer Hochedelgeborn 
dienſtwilliger 


Ignaz Benno Wie Gott will 

ehemaliger definitiver erſter, dann 
proviſoriſch vierter, ſofort inte⸗ 
rimiſtiſch achter, jetzt functioni⸗ 
render dreyzehnter Miniſterial⸗ 
Ausbruchs⸗Groß⸗Packeten⸗Be⸗ 
ſteller und Inſinuations⸗Vatzen⸗ 
Einnehmer. 


Diefer wichtige Miniſterial⸗ Auftrag und 
herrliche Gegenſtand iſt kaum innerhalb zwey 
Stunden durch den Brieftraͤger, dem ich das 
Schreiben frohlockend vorgeleſen, in der Stadt 
erſchallet, als ich noch ſelbigen Tag von drey der 
angeſehenſten Haͤuſer zum Thee, von zwey zum 
Kaffee, von vier zum Mittag⸗Eſſen, von fünf zum 
Butterbrod, von einem zur Spazier fahrt eingela⸗ 
den, von zwey zu Gevatter gewonnen, und von 
ſechzehn mit Heiraths » Anträgen der Fräulein 
Tochter beehrt worden. Von vierzehn erfuhr ich 
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auch jetzt zum erſtenmal, daß ihr ſehr naher 
Herr Vetter von Seiten des muͤtterlichen Ur⸗ 
Großvaters meiner muͤtterlichen Urgroßmutter ſey. 
Mit Gewalt entrieß ich mich dieſen Umarmungen 
und Verſicherung einer ewigen Freundſchaft 
auf Gluͤcksdauer, um mich auf die hochloͤbliche 
Gubernial⸗Kanzlei zu Auswirkung eines Paſſes 
und Reiſe⸗Firmans zu begeben. Dieß gelang 
mir in erwuͤnſchter Schnelligkeit; denn nachdem 
ich nicht laͤnger als drei Stunden vor der Kanz⸗ 
ley und drei Stunden in der Kanzley ſchweigend 
gewartet, brachte ich es dahin, daß ich ſchon am 
zweiten Tag gefragt wurde, wer ich ſey, hierauf 
eine weitere Beſtellung auf den dritten Tag und 
ſchon am vierten den Paß und Sirman befam, 
alfo te N 


Ich poillppus der Eilfte, Regie⸗ 
rer, Befehlshaber, Gebietiger, Großſchaf⸗ 
fer und Obergewaltiger der Koͤniglichen 
Lande Vor dem Berg und Hinter dem Berg, 
Com mandeur der leichten und ſchweren Ver: 

dienſt⸗Cavalleri und Mitglied der Akade⸗ ö 
mie der Wiſſenſchaften, thue kund maͤnnig⸗ 
lich und weibiglich: daß she — beauftragt 

von der — u. .. w. j 


* 
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Erſuchen daher alle Kaiſer und Exkai⸗ 

fer, Könige und Vicekoͤnige, Großyerzoge 
und Kleinherzoge, mediatiſirte, ſeculariſirte 
und von neuem creirte Fuͤrſten, Landgra⸗ 
fen, Waſſergrafen, Dorfgrafen, die ſubſicir⸗ 
te unmittelbare freye Reichsritterſchaft, alle 
kuͤnftige Magiſtraͤte und neu dotirte Stif⸗ 
tungs ⸗Verwalter, alle Praͤſidenten, Reſi⸗ 
denten, Aſſiſtenten, Adjacenten, Quiescen⸗ 
ten, Staats dieuſt⸗Aspiranten und Exſpi⸗ 
ranten, den beſagten — gegen Beobach⸗ 
tung des Neciprofums für fein Geld eſſen, 
trinken, ſchlafen, gehen, reiten und als 
zu laſſen; u. ſ. w. 9 27720. i 
Gegeben denn 
Genommen ı fl. 12 fr. Gültig alle Tage. 


Beſchreibung des Reiſenden: 

Alter: 45 Jahre nach ſchwerem Fraͤnkiſchen 
Muͤnzfuß. Groͤße: zwiſchen 4 bis 10 Fuß. Haar: 
fliegend. Statt der Augen, eine Brille. Kinn 
und Zunge: ſpitzig. Kraußer Backenbart: Schuh 
im Durchmeſſer. Ausſehen: teutoniſch. Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: Hat ſich anzewibee durch die 
Finger zu ſehen. 5 g 
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In dem Dunkel meiner Poſtwagen⸗ Arche 
hoͤrte ich bloß den Herrn Titular ⸗Hofzwerg der 
Hauptſtadt nennen, der ſich uͤber die großen Ver⸗ 
änderungen, die, feiner Erzählung nach, dort 
vorgegangen, und ferner vorgehen wuͤrden, ſehr 
erfreute, weil ſie, glaubte er, nothwendig zu ſei⸗ 
ner Vergrößerung beitragen müßten. Ein 
anderer Baſſiſt dieſer unſichtbaren Geſellſchaft 
ſprach von der engen Verbindung, die zwiſchen 
den Kronen Braſilten und Baiern natuͤrlich da⸗ 
durch eingetreten ſey, weil in der neuen teutſchen 
Enchclopaͤdie beide Staaten unter dem Buchſta⸗ 
ben ® erichienen, daher es auch gekommen, daß 
jetzt mehrere Baieriſche Gelehrte dem Kriegsſchiff 
Auſtria auf einer eigenen Schaluppe Bavaria 
genannt ins Suͤdmeer nachſegelt n. Unbeſchreib⸗ 
lich war aber mein Entzuͤcken, als ich beim Mor⸗ 
genroth meinen Jugendfreund, Herrn Doctor 
Lipperl, antraf, gerade den, der von der Aka⸗ 
demie beauftragt war, eine Unterſuchung über 
die Baͤrte der Amerikaner anzuſtellen. Er bat 
mich, ihm zu erlauben, mir meinen Backenbart 
abnehmen zu dürfen, um davon in feiner Preis⸗ 
ſchrift über die Phyſtognomie der Backenbaͤrte 
Gebrauch machen zu koͤnnen, welches er ſoſort 
auf der naͤchſten Station ins Werk ſetzte und auf 
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einer Seitenſtraße, die um vieles naͤher nach 
Braſilien fuͤhrte, geruͤhrt von mir Abſchied nahm. 
Ich aber erreichte das uralte Kaiſerliche Palatium 
Rosſtall oder Horſedale. Fruͤh eilte ich dem 
Nathhaus zu, um meinen Paß beglaubigen zu laſ⸗ 
ſen, wo ich bereits einen Herrn Ortsvorſitzer, 
zwei Ortsvorſteher, vier Nachſitzer, ſechs Bei⸗ 
ſitzer und ſechs Beiſteher in einer feyerlichen Si⸗ 
tzung verſammelt fand, um uͤber einen ſtreitigen 
Anſiz zweyer Rosſtaller Hinterſaſſen oder Brink⸗ 
ſitzer eine Tagſatzung abzuwarten. Einer dieſer 
Herren, der ihn aus meinen Haͤnden nahm, und 
in den ſeinigen flattern ließ, kam in den Vorſaal, 
mich von unten bis oben betrachtend, und erklaͤr⸗ 
te mir endlich, der Paß koͤnnte nicht als aͤcht und 
gut angenommen werden, weil darin von einem 
Backenbart ſtuͤnde, der an mir nicht anzutreffen 
ſey. Auf meine Rechtfertigung durch das, was 
kurz vorher mit Herrn Dr. Lipperl vorgegangen 
ſey, erwiederte derſelbe ſehr ernſthaft und hitzig: 
Nachdem des Herrn Backenbart in hoͤchſter Gu⸗ 
bernial⸗Kanzley bemerkt und in den Paß einge» 
tragen worden, ſo iſt derſelbe von der Zeit an 
in ein Obereigenthum des Staats uͤbergegangen; 
durch Abnahme desſelben, ohne hoͤchſten Conſens 
iſt eine Paß⸗ Faͤlſchung und Bart Felonie began. 
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gen, und noch dazu bedauerlicher Weiſe der gan⸗ 
ze aller hoͤchſten Orts bei dem Zentral» Paß Mi 
niſterium vorgelegte Paſſanten⸗Conſpect, welcher 
nach den Backenbaͤrten abgetheilt war, unrichtig 
und verdorben worden. Um nun die unendliche 
Weitlaͤuſigkeit zu vermeiden, erſt nach Berichtigung 
dieſer in das Innerſte des Innern eingreifenden 
Liſten einen neuen Paß aus zuwirken, iſt der fürs 
zeſte Weg, der Herr verweilt ſo lange dahier un⸗ 
ter Polizei ⸗Aufſicht, bis der ſpollirte Backenbart 
wieder hergeſtellt iſt. Meine demuͤthigſten Ge⸗ 
genvorſtellungen wurden von der zugeſchlagenen 
Thuͤr unterbrochen, und ſo ſtand ich zerknirſcht 
da, ohne Paß und ohne Backenbart, als ein Ka⸗ 
lendermann und Buͤchertroͤdler in einer Stutz⸗ 
Perücke, der alles dieſes mit angehört, wie er 
eben einige confiscirte Volkslieder und Kupfer- 
ſtiche zuruͤck erlangen wollte, an mich herbei 
trat und mir des jungen fruͤhreifern Herrn Pro⸗ 
feſſors Witte von Berlin neueſte Schriften 
zum Kauf anbot, mit der Verſicherung, daß wirk⸗ 
lich auf eine wunderbare Weiſe bereits mehreren 
zwanzigjaͤhrigen Studenten, welche die Schriften 
ihres funfjehnjährigen Herrn Profeſſors fleißig 
ſtudirt, in einer einzigen Nacht ein langer Bart 
gewachſen ſey. Das Mittel that in derſelben 
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Nacht ſein Wunder, und mit zuruͤckerhaltenem 
Paß eilte ich zum Thor hinaus. Faſt wäre es un⸗ 
ſern Wagen unmoͤglich geblieben, das Gedraͤng in 
Erlang zu durchbrechen. 1500 Zimmerleute, 3000 
Maurer, 400 Tapezirer und ſo nach Verhaͤltniß 
im Ganzen über 10, 00 Menſchen, 7000 arbeitslos 
fe Strumpfſtricker und Strumpfflicker, als Hand» 
langer, ungerechnet, ſchwirrten als Arbeiter beim 
neuen Schloßbau umher. Bekanntlich hatte ſich 
dieſes Gebäude, vorher die Reſidenz der verwitt⸗ 
weten Frau Marfgräfin von Bayreuth, zwey 
Jahre vorher ungluͤcklicher Weiſe dadurch entzuͤn⸗ 
det, als zwei junge Doctoren im Schloßgarten 
ſo heftig disputiren, daß ihnen das Feuer aus 
dem Munde in den Dachſtuhl fuhr. Jetzt ſteht das 
ganze Gebäude, als neuer Univerſitaͤts⸗Pallaſt, 
in hoͤchſter Pracht wieder da. Um unverzuͤglich 
die Zahl der Profeſſoren wieder zu ergaͤnzen, iſt 
ein eigener oo Fuß hoher Vocations⸗Thurm 
errichtet, von dem man jeden beruͤhmten Profeſ⸗ 
for des Auslandes mittelſt eines Feuerhorns und 
einer Anzahl Pechpfannen, welche den Namen 
bezeichnen, einberufen kann. Beim erſten ange⸗ 
ſtellten Verſuch wurde jedoch der Nothſchrey nicht 
weiter als bis Bamberg vernommen. Einige 
wollen Voca ions ⸗Telegraphen noch ſicherer fin⸗ 
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den. Seltſam kam mirs vor, als dem abfahren» 
den Poſtwagen, es war den 18. Juny Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, der Herr Poſtmeiſter zu Pferd, 
die Erlanger Nationalgarde, die vier Erlanger 
Fakultaͤten, die ſfaͤmmtlichen übrigen Zünfte, alle 
mit Fahnen, und endlich der Herr Rector Magni⸗ 
ficus auf einen weißen Zelter unter einem Bal⸗ 
dachin, ein ſilbernes Waſchbecken mit einem Dis 
plom vor fich her tragend, folgten. Im Schrecken 
waͤhnte ich, es ſey etwa gar von einer neuen Be⸗ 
ſitzergreifung, Landeshuldigung, Landrathswahl 
oder dergleichen die Rede, wo der Poſtwagen 
wider Willen mit hineingezogen werden koͤnnte, 
erfuhr aber doch zu meiner Beruhigung, daß heu⸗ 
te die vollendete Straße von Erlang nach Baiers⸗. 
dorf zum erſtenmal mit allem Pomp befahren, 
und dem Herrn Straßenbau⸗ Unter » Intendanten 
zum ewigen Andenken der Dankbarkeit ein Dos 
tor» Diplom unter freiem Himmel überreicht wer⸗ 
den ſollte. Auf beiden Seiten der Chauſſee⸗Graͤ⸗ 
ben, doch fo, daß die den Straßenaufſehern ger 
ſetzlich zugeſprochene innere Seite des Grabens 
nicht zertreten werden konnte, ſtanden Schüler, 
welche das Lied ſangen: Ein Kindelein ſo loͤbe⸗ 
lich, iſt uns gebohren heute; und allenthalben 
von den Aeckern und Wieſen her, ja ſelbſt von 
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den Bäumen herab, erſchallte es: Vive le Sous- 
Intendant! 


Als man ſo die hoͤchſte Spitze des Erlan⸗ 
ger Sommerkellers erreicht hatte, machte man 
Halt, und der berühmte Redner, Corbinian 
Zaͤpflein, Kapuziner von Forchheim, begann 
nun zum ſtillen Volk alſo zu ſprechen: 


Hochanſehnliche Verſammlung! 

Die Worte meines Textes lauten alſo: 
Pul chrum est, digitis monstrari et dicier hio 
est. Es gefaͤllt mir, ſo man mit Fingern auf 
mich deutet, und ruft: Schauts da, der iſts. 
Es iſt leichter zu fragen, quis est? wer iſts? als 
geſcheuter Weiſe gleich darauf ſagen zu koͤnnen: 
Hic est, der iſts. Wer iſts, wenn ein majeſtaͤ⸗ 
tiſches Schiff auf der ſeit acht Tagen ſchiff ⸗ und 
floßbar gemachten Rednitz ſtolz wie ein Bamber⸗ 
ger Burgermeiſter bei der St. Marcus ⸗Proceſ⸗ 
ſion voruͤberſtreicht? Der langhalſige Maſtbaum, 
mit feinem bunten Flitter⸗Flatter, den man mit 
abgezaͤhlten Kanonen» Grüßen und Juchhey em⸗ 
pfaͤngt, oder das naffe ſchwitzende, triefende, aͤch⸗ 
zende Steuerruder, das zu allerletzt nachkommt? 
Wer iſts, bei einer Uhr, der verguͤldete, fprins 
gende, huͤpfende, geſchaͤftige Zeiger, der ſich auf 
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dem Orbis rotundus, auf dem Zifferblatt ſeines 
raͤdernen Erz⸗Amtes allein repraͤſentirt und von 
einer Stunde auf die andere herumtreibt, daß 
man meint, Er, Er, Er, mache die Uhr aus, 
oder iſts inwendig das verſteckte, gebeugte, zu⸗ 
ſammengerollte, unſcheinbare und unſichtbare Fe⸗ 
berlein ! Fragt Ihr aber: quis est, wer iſts, 
der dieſer erſchaffenen Welt mit Straßen, Bruͤ⸗ 
cken und Chauſſee⸗Graben nachhilft, ſo iſt es 
leichter zu antworten: Hie est; der iſts, der eins 
zige, und derſelbe, der große Meiſter mit ſeinen 
noch groͤßern Geſellen. Die Wegweiſer auf den 
Straßen mit ihren ausgeſtreckten hoͤlzernen Ar⸗ 
men ſind dazu da, um Tag und Nacht, gleichſam 
wie in einem ewigen Gebet, auszurufen: Hic 
est! Ich haͤtte auch gar nichts dagegen, wenn 
ſelber auf jeder Bruͤcken ein Befehlshaber und 
Oberſter des Straßenbaues beim heil Nepomuck, 
als auf einem Ehrenplatzl, Tag und Nacht ſtehen 
bleiben duͤrft, ſo ſorgten die Herren deſto gewiſ⸗ 
fer dafuͤr, daß die Brucken nicht zuſammen ſtuͤrz. 
Denn meine Leute ſind die Ein bruck, welche die 
Bruͤcken auf eine Ewigkeit, ein fuͤr allemal 
bauen, wie die Regensburger Bruck, die Nuͤrn⸗ 
berger Fleiſchbruͤck, nicht die Zweybruͤck, die Drey⸗ 
bruͤck und Vierbruͤck, die in zwey Jahren die 
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Bruͤcken dreymal einfallen, brechen oder ſpringen 
laſſen. Sollte dann ein unwiſſender Voruͤberge⸗ 
hender zu ſolch einem da ſtehenden lebendigen 
Waſſer⸗Gnadenbild rufen: Quis est? Wer iſts? 
ſo wollt ich ihm recht tapfer entgegen ſchreyen: 
Hie est- Ein Prieſter iſts, ja ein Hoherprieſter, 
ein Pontifex maximus, ſintemal Pontiſex buch⸗ 
ſtaͤblich heißt, einer der Bruͤcken macht. 


Fragſt du Mißguͤnſtiger, warum muͤſſen 
denn aber die Meilenzeiger, alle Nepomuckerl, 
alle Chauſſee⸗Taferl, nur immer auf dieſen ein⸗ 
zigen deuten und weiſen, der iſts? Haben denn 
nicht auch wir armen Bauern die Steine Meilen 
weit herbeigefuͤhrt? — Geht die ganze Arbeit 
nicht vom Befehl eines noch hoͤhern aus? — 
Hat denn dieſer Großmeiſter oder Kleinmeiſter 
ſolche Straßen auf ſeine eigene Koſten, wie eine 
viam Appiam erbaut, hat er dabei fo was ganz 
neues und ſeltſames erfunden, das kein anderer 
Intendant auf dieſer Welt vor , und nachmachen, 
fol, — bat er fie etwa noch kruͤmmer, noch 
ſchmaͤler als die jetzigen andern Straßen gemacht, 
daß wir alle da heraus rennen, als hätt ſich 
in unſerer Flur ein wunderbarer Bieberbau ge⸗ 
funden? 
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Doch taceat. Er ſchweige! Hodie mecum 
eris in Paradiso! Heute wirſt Du mit mir im 
Paradies ſeyn! Das war genug. Niemand hat 
da zu fragen gehabt: Warum heute ſchon? war⸗ 
um nicht erſt uͤbermorgen; warum gerade der 
Linke, und nicht lieber der Rechte? Multi sunt 
vocati, sed pauci electi. Viele ſind geladen, 
aber nicht alle erwiſchen den Braten. 


Treten Sie alſo herbei mit Ihrem ſilbernen 
Schuͤſſerl, Hochwuͤrdiger Herr Rector magnifi- 
ce! Der Stein der Weiſen iſt noch nicht gefun⸗ 
den! er iſt auch nicht zu ſuchen in Schnupfta⸗ 
backsdoſen, Brillenfutteralen, Kraͤuterbuͤchſen, 
oder Disputations ⸗Faszikeln, ſondern fintemal 
er ein Stein iſt, in den Steingruben, und hier 
ſteht alſo leibhaftig der Mann, den ſie ſuchen, 
quem quaeritis, der oberſte Schatzmeiſter und Ges 
bieter unſerer Steine, der gleichſam mit einer 
amphibiſchen Kraft Vorſtand des Waſſer und 
Landbau⸗Amtes iſt. Ihr Herrn Juriſten mit 
Euern Rechts, und Gnaden ⸗Wegen, ihr Mathe⸗ 
matiker, die ihr im Wahn geſtanden, als gaͤbe 
es fuͤr Prinzen und Prinzeſſinen keinen kuͤrzern 
Fuͤrſtenſteig zur Wiſſenſchaft, ihr Kameraliſten 
und Parlamentiſten mit Euern Mitteln und We⸗ 
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gen, ihr Aerzte mit Euern Kanälen, Aus, und 
Einfuhrſtraßen in die Afrikaniſchen unbetannten 
Laͤnder Eurer leidenden Kranken, bier iſt Er — 

| hie est! den Ihr billig heute durch Euer Wahl ⸗ 

patent zum Doctor, das iſt, zu Euer m Doctor, 
zu Euerm Wegmacher, Dux gaperque, ich ſage, 
Wegweiſer und Leithammel ernannt und auser⸗ 
kohren habt. — 3 


Halt! halt! ertönte es auf einmal mit wach⸗ 
ſendem Mordgeſchrey, welches ale Zuhörer des 
Kapuziners zerſtaͤubte. Man ſah ein Mädchen 
im fliegenden weißen Gewand voraus, den Herrn 

Unter » Intendanten hinterher und den ganzen 
Zug rennen und ſchreyen, ohne zu wiſſen, war⸗ 
um. Die Sache war dieſe. Ein armer Teufel 
wollte ſeine Schweſter, die ſich einbildete, man 
trachte ihr von allen Seiten nach dem Leben, auf 
dem Poſtwagen zur Heilung in eine Irren ⸗An⸗ 
ſtalt bringen. Der Laͤrm und Auflauf dieſes 
Straßenfeſtes, ſo freundlich auch nach der Erzaͤh⸗ 
lung des Correſpondenten von und fuͤr Deutſch⸗ 
land an dieſem Tage die Geſichter der uͤbrigen 
Reiſenden ſtrahlten, ſteigerten ihre Angſt auf den 
Grad, daß ſie aus dem Wagen ſprang, und auf 
einmal, ſie zu erwiſchen, alles ihr nach. In 
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weiter Ferne glaubten endlich einige Bauern, es 
gelte der Verfolgungsruf dem Herrn Unter ⸗In⸗ 
tendanten, deſſen Aufzug mit einem Lorbeerkranz 
ihnen ſeltſam genug daͤuchte. Sie hielten ihn 
feſt, um ihn weiter zu liefern; wir aber draͤng⸗ 
ten und bedroheten den Geſchirrmeiſter zur weitern 
Fahrt, und trafen in der Dämmerung in Bam. 
berg ein. 


Beim Ausſteigen vom Poſtwagen empfiengen 
mich einige ſehr angeſehene Juͤdiſche, oder wie 
fie jetzt lieber heißen Jfraelitifche Kaufleute, 
weil Juͤdiſch den Schmutzgeitz der Chriſten be⸗ 
zeichnet, und luden mich ein, in ihrer Gemein. 
ſchaft am morgenden Tage der offentlichen Ver: 
ſteigerung der beruͤhmten alten Babenburg bei⸗ 
zuwohnen. Sie verblieb mir als Meiſtbietenden 
fuͤr 56 fl. doch mit der Verbindlichkeit, das von 
da Vinci fuͤr den verſtorbenen Markus im Thurm 
gemachte Mauerbisd der Hinrichtung des Grafen 
Adalbert auf meine Koſten herausnehmen und 
pulverifirt an das chemifche Laboratorium in Muͤn⸗ 
chen einſenden zu muͤſſen. 


Die Kunſtalterthuͤmer Bambergs, beſonders 
in ſeinen Kirchen ſchienen mir wohl einer neuen 
Verherrlichung durch Beſchreibung und Kupfer⸗ 
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Abdruck werth, wenn fie nur nicht den Fehler 
haͤtten, einheimiſch zu ſeyn. Ich ſchrieb daher 
an den Baſcha von Janina und an den Praͤſi⸗ 
denten der Joniſchen Inſeln, Antonio Cor uu⸗ 
ti, ob ſie nicht Luſt haͤtten, den Bamberger Dom, 
in Bruchſtuͤcken, jedes zu 300 Zentner, gegen 
Altgriechiſche Fenſtergeſimſe, Kellerhaͤlſe, und 
Schornſteine einzutauſchen. Unterdeſſen wird vor⸗ 
trefflich fuͤr die Conſervation dieſer Kunſtwerke 
dadurch geſorgt, daß ſie im Augenblick ſaͤmmtlich 
weiß angeftrichen werden. Denn es liegt uͤber⸗ 
haupt in der hoͤhern Beſtimmung des Menſchen, 
daß er einestheils wie ein Dintenfiſch alles weiße 
ſchwarz, und anderntheils alles ehrwuͤrdige 
Schwarze mit ſeinem weißen Mehlthaue beziehen 
ſoll. Alle uͤbrige Zeit in Bamberg verwendete ich 
auf das einzig merkwuͤrdige Monument der Bam⸗ 
berger Bibliothek, welches mir mein Freund, Herr 
Bibliothekar Jaͤck, vorlegte, betitelt: Selb ſt⸗ 
Betrachtungen des Königs Garibalds. 
Sie find eigentlich nicht deutſch, ſondern Zeltiſch⸗ 
Baicriſch in der Art geſchrieben, wie man heut 
zu Tag im Landgericht Waſſerburg, vorzüglich zu 
Zelterreut und Zeltendorf noch ſpricht. 
Es follan aber nur die mit Zinnober geſchriebe⸗ 
nen Stellen die woͤrtlich eigentlichen Urgedanken 

B 2 
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des Koͤnigs Garibalds ſeyn, die mit gelber 
Dinte hingegen nur vom Major Domus Cata- 
lohus, jedoch aus unmittelbarem Auftrag gedacht 
worden ſeyn. Vor meiner Abreiſe von Bamberg 
vertheilte ich noch in der Stadt eine Parallele 
zwiſchen dem Kaifer Napoleon und Baja zet h/ 
einestheils zu meiner Rechtfertigung bey dem 
Bamberger Stiftsadel, der mich nicht ſowohl fuͤr 
einen beſondern Helleniſten, als Sct Helleniſten 
haͤlt, anderntheils zur Unterſtuͤtzung der im Hauts⸗ 
mor durch Schneckenfraß beſchaͤdigten Acker- und 
Nain⸗Beſitzer. Denn zu Trocknung der menſch⸗ 
chen Thraͤnen gebe ich gar zu gern mein Schnupf⸗ 
tuch her; mehr zu leiſten bin ich bey meinen 
vielfeitigen eigenen nothwendigen Beduͤrfniſſen 
und bey dem geſtiegenen ungeheuern Preis der 
Auſtern und Straßburger Gaͤnſe⸗ Leber ⸗Paſteten 
leider nicht im Stand Sollte ich aber nur die 
Genugthuung genießen, durch meine gemeinnuͤtzige 
Schrift den Schaden von fünf und zwanzig Schne⸗ 
cken erſetzt zu haben, ſo geht daraus die beruhi⸗ 
gende Ueberzeugung hervor, was durch ein zemein⸗ 
ſames Zuſammen Wirken aller 4000 Schriftfieller 
Deutſchlands geſchehen koͤnnte. In dieſer meiner 
Schrift und Bamberger Schneckengeißel hebe ich 
nun hauptſaͤͤchlich folgende Geſichts - und Ge 
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ſchichts ⸗Aehnlichkeiten zwiſchen den Majeftäten 
Bona. und Baja... hervor. Fuͤrſt 
Baja zeth,/ tuͤrkiſcher Regent von 1589 bis 1405 
beigenannt der Blitz, ließ ſich von Seiner Heilig ⸗ 
keit dem Kalifen in Egypten den Titel eines Kai⸗ 
ſers und Sultans beilegen. Er ſuchte ſich jedes 
Jahr in beiden Erdtheilen unter feinen Nach⸗ 
barn, auch wenn ſie ruhig blieben, Feinde aus, 
meiſtentheils erſt nach der Erndtezeit, um fir 
ſeine getreue Phalangen Gottes Seegen vorher 
in Sicherheit bringen zu laſſen. Einer ſeiner lieb⸗ 
ſten fruͤhern Entwürfe war die Landung über 
den Hellespont mit 300 Booten. Er laͤßt 
den Prinzen von Karamann ia hinrichten, 
entſetzte den Fuͤrſten von Scher man feines Lanz 
des — zwingt die ihm widerſtrebenden einzelnen 
Turkomannen zu emigriren, die er ſedoch nachher 
wieder zuruͤck rief, und machte die Fuͤrſten von 
Pontus, Armenien, Caramanien u. ſ. w. zu ſei⸗ 
nen Vaſallen. Im Jahr 1396 gewinnt er die 
(Auſterlitzer) Schlacht gegen den Kaiſer von 
Griechenland, den Koͤnig von Ungarn und den 
Herzog von Burgund. Aber nun ſcheiterte er 
durch den Eigensinn, mit welchem er ſich fort» 
waͤhrend in der Poſition bei Conſtantinopel bes 
haupten wollte. Die Turkomanntiſchen Emigran. 
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ten, die Kaufleute von Egypten, Italien, Spas 
nien, hetzten den Tamerlan auf, der nun ein 
Manifeſt erließ, daß er komme, Kleinaſien zu 
befreien und den unterdruͤckten Handel wieder 
herzuſtellen. Bajazeth ſuchte den Grund ſeiner er⸗ 
ſten Mißgeſchicke in dergleichen Ungeſchicklichkei⸗ 
ten und Verraͤlhereyen einzelner feiner Leute. 
Die Schlacht bey Ancyra 402) wo die mit ibm 
verbuͤndeten Tartaren geradenwegs zu Tamerlan 
uͤbergehen, entſcheidet ſein Schickſal. Er ent⸗ 
flieht, muß ſich aber zu einer Gefangenſchaft ver⸗ 
ſtehen, die anfangs ſehr mild war; ſein fort, 
waͤhrender Trotz und eine verſuchte Flucht zog 
aber die Einfperrung in einen eifernen Käfig ber» 
bei. Alle legitime Fuͤrſten wurden in ihren al⸗ 
ten Stand eingeſetzt; gleichwohl aber auch dem 
Sohne Bajazeths ein eigenes Souverainttaͤts⸗ 
Land ausgemittelt. Allüirte Truppen behielten die 
feſten Plaͤtze beſetzt, und damit mache ich meiner 
Parallelle Punctum, denn das übrige, daß Alles 
Große und Schoͤne, was man weiter gehofft, 
nicht eingetroffen, daß es der Tamerlan gerade 
ala Bajazet gemacht haben ſoll, und daß ſich 
die Türfeny deren Gemeingeiſt und Nationalſtolz 
aufs heftigſte angegriffen war, durch allerley 
Künſte und Drohungen von ihrer Europaͤiſch⸗ 
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Mogoliſchen Sicherheits Befagung am Ende wie 
der befreit, dieſes alles habe ich als unpaſſend 
unterdrückt und verſchwiegen. 


Koburg iſt in der Naturgeſchichte der 
Paͤſſe die Scheide ⸗ Linie und Gletſcherwand. Hier 
iſt dieſes ſtachelichte, unteutſche und zu allen Din⸗ 
gen unbrauchbare Unkraut noch in voller Ueppig⸗ 
keit anzutreffen, dann aber nicht mehr bis man 
in das Herz des Koͤnigreichs Sachſen gelangt. 
In der Fortſetzung meiner Reiſe aufgehalten, 
weil der Melſter des Paß ſchau Amtes ſpazieren 
gegangen und das Federrohr mit ſich genommen, 
worin die Polizey⸗ und Vifir» Feder war, durch⸗ 
ſtreifte ich geſchaͤftslos die Stadt und traf eben 
auf Arbeiter, welche ein Pranggeruͤſt fuͤr das 
naͤchſte Reformations feſt am 5. October errichte · 
ten. Gleichwie D. Luther gegen Tetzels Ablaß 
in Feuer verſetzt „ ſchrieb auch ich eilend im Vor⸗ 
hofe des Gaſthofs zum gruͤnen Baum, anſpielend 
auf das erſte Neformations feſt, in Summa 1517 
Theſes nieder, die ich ſogleich an die Thore der 
Stadtkirche anheftete; und wovon ich mit Weg⸗ 
laſſung der 500 übrigen bier nur zur Probe fol» 
gende 5 gebe. 
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1.) Die Reformation hat nicht ſogleich mit des 
D. Luthers Geburtstag ang fangen, auch 
nicht mit dem Anſchlagen der Theſes ans 
ſchwarze Brett zu 5 am 31 Octo⸗ 
ber 1317. 


11. Das Anſchlagen dieſer Theses war nichts 
weniger als ein Wageſtüͤck, ſondern ein 
gewoͤhnlicher Magiſterbrauch, auch enthiel. 
ten ſie nichts, was nicht ſelbſt ein tatholi- 
ſcher Lehrer Hätte fagen dürfen und man. 
cher vorher fogar gefagt hat. x 

111. Auch A0. 1518. 19. 20. 21. 22. war 
ganz Deutſchland noch katholiſch und der 
D. Luther noch nicht lutheriſch. 


IV.) Der Anfang der Reformation iſt aller⸗ 
hoͤchſtens ins Jahr 1524. zu ſetzen, wo faſt 
alle Städte und Gemeinden darauf dran⸗ 
gen, ihnen das Evangelium in deutſcher 
Sprache zu predigen. 


v.) Die Reformation, fo wie fie das Volk 
verlangte, war urſpruͤnglich nicht auf eine 
Aenderung der katholiſchen Lehre, ſondern 
nur auf Abſchaffung des Gottes dienſtes in 
der lateiniſchen Sprache gerichtet. 
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VI.) Die Reformation war blos ein Aufftand 

deer boͤhmiſchen und deutſchen Mutter und 
Tochterſprachen, gegen die Uſurpation ei⸗ 
ner verhaßten fremden Zunge. 


VII.) In den Landen der romaniſchen Spra⸗ 
che hat daher die Reformation gar keinen 
Funken gefaßt, iſt Kathederkrieg geblieben 

und als ſolcher veraltet. 8 

VIII) Der Kurfuͤrſt von Sachſen und andere 

Fuͤrſten haben die Reformation im Herzen 

nicht gebilligt und befoͤrdert, aber aus Er⸗ 

innerung der Huſſttiſchen Auftritte, es 
nicht noch einmal wagen wollen, ſich einer 
ſolchen Volksbewegung geradezu entgegen 
zu ſtellen. N f 

BER Dieſe Fuͤrſten haben asche dadurch, 
daß fie ſelbſt lutheriſch geworden, die Re⸗ 
formation verhindert und unterdrückt, und 
iſt daher 

x). die wahre Reformation unterblieben. 


XI.) Eine Reformation von geſtern waͤre beß⸗ 
fer, als eine vor 500 Jahren. 


us 
— 


XII.) Es hängt nicht zuſammen, wenn man 
den Namen Lutherthum, Propſtantismus 
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in Abgang bringen, und doch die Epochen, 
welche dieſe Namen herbeigefuͤhrt haben, 
in Saͤcularfeyer verewigen will. 


XII..) Das Evangelium iſt älter als 500 Jahr. 


XxIv.) In dem geſetzlichen Zuſtand des Frie⸗ 

dens und einer vollkommenen Gleichheit 

aller Confeſſionen kann dasjenige, was ur⸗ 

ſpruͤngliche ein Angriff auf eine andere Par⸗ 

thei war, nicht zum Gegenſtand eines oͤf⸗ 
fentlichen Feſtes gewaͤhlt werden. 


xv.) Den Juden, wenn ſie auch volle buͤr⸗ 
gerliche Rechte und öffentliche Religions- 

uebung erhielten, wuͤrde nicht geſtattet 
ſeyn, die Kreutzigung Chriſti zum Gegen. 
ſtand ihres religioͤſen Siegs⸗ und Jubel ⸗ 
Feſtes zu machen. 


xv1.) Es iſt kein wuͤrdiges und ſchoͤnes Feſt, 
zu dem man nicht auch feinen Nachbarn bit⸗ 
ten kann. 


xyın) Das erſte Reformations⸗ Jubelfeſt iſt 
wider alle Zeitrechnungen und Geſchichte des, 
wegen ins Jahr 1617 gewaltſam bineinge- 
ſchoben worden, well man die Gemuͤther 

zu dem im naͤchſten Jahr 1619 angefange⸗ 
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nen ungluͤckſeeligen dreißigjaͤhrigen Krieg 
erhitzen wollte. 


b Anfangs wollte niemand meinen Kirchen, 
anſchlag leſen; bis ich ſelbſt, um mehr Aufmerf; 
ſamkeit zu erregen, ſchauend und ſcheinbar leſend, 
vor dem ſelben aufmerkſam ſiehen blieb. Dies 
zog alsbald mehrere Leute, beſo ders ſolche mit 
Brillen, henbey, welche bekanntlich auf das üͤbri⸗ 
ge Volt ohne Brillen einen bedeutenden Einfluß 
behaupten. In Zeit von einer halben Stunde 
zahlte ich wenigſtens 20,000 Koburger, die mit 
vielen Fluchen uͤber den frechen Anſchlaͤger, der 
ihnen paueu et eircenses nehmen wolle, durch, 
einander rannten. Auf dem nächſten Berg, was 
ich leider nicht wußte, in der Ehresburg, war . 
wie i. in einer roͤmiſchen Engelsburg, die Lutheris 
ſche ſymbollche Bibliothek aufgeſtellt „und von 
einem Hohenprieſter und Bibliothekar verwahrt, 
der war leine dreifache Krone, aber doch eine 

reifache runde. Halskrauſe trug. Dieſer in ſei⸗ 
nem. heiligen Eifer warf ſogleich eine kongrevi⸗ 
ſche Nakete auf meine Tbeſes herab, und rief, 
indem er dreimal um die Ebresburg herum, We⸗ 
he! Wehe! Wehe! ſchrie, ſeine Helfer und N, 
cher herbei. Binnen zwe. Stunden, und eh' 
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noch die Paßkanzley in Koburg geoͤfnet war, ruͤck⸗ 
ten in die Stadt 500 Rezenſenten mit Uhlanen⸗ 
fahnen, 200 Buchhaͤndler und Verleger der Re⸗ 
formations feſt⸗Buͤchlein, 1500 Teutonen aus Je- 
na und Halle, und 700 Wiener Congreß⸗ und 
Frankfurter Bundestags⸗Trubadours und Mei⸗ 
ſterſaͤnger ein, welche unter graͤßlichem Pereat⸗ 
Rufen den ihnen unbekannten Feſt⸗ und Freu 
denſtoͤrer im Voraus am 8. October, an wel⸗ 
chem auch der Dr. Huß verbrannt worden iſt, zum 
Feuer verdammten. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
machte ich mich lieber ohne Paß zum Thor hin⸗ 
aus, wurde aber nicht wenig betroffen, als ich 
im ſouverainen Fuͤrſtenthum Nudolſtadt abermals 
fanoniren hoͤrte. Inzwiſchen hing dieſes mit 
meinem ungluͤcklichen Zufall nicht zuſammen, 
ſondern war das Signal zu einer in Rudolſtaͤb⸗ 
ter Hoheit angeordneten Semmel Conſe rip 
tion. Um nämlich zu erheben, ob die Klagen 
über Theuerung von wirklichem Mangel oder vom 
Wucher herruͤhrten, ward ſiebenmal ſchon befoh⸗ 
len, alle im Lande vorhandenen neugebackenen 
Semmeln zu zaͤhlen und zu ſtempeln. Aber das 
Geſchaͤfte konnte nie zu Stande kommen, weil, 
bis man die Semmeln in einem Dorfe verzeich⸗ 
net hatte, fie in dem andern ſammt dem Stem⸗ 
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pel ſchou wieder aufgegeſſen, oder wenigſtens, 
angebiſſen waren. Vier Stunden laͤngſt den rothen 
Streufand: Bergen des rechten Saal» Ufers hien⸗ 
gen lauter Tabellen in Pyramiden. Format, die 
bisher immer nur auf Gerathewohl abgeſchloſſen 
werden konnten, bis man endlich das einfachſte 
Mittel erfand, durch eine Kanone den Zeitpunkt 
zu beſtimmen, von dem an niemand mehr eine 
Semmel eſſen ſollte, bis ſie alle vorher durch 
die Commiſſarien des ſtatiſtiſchen Bureau aufge⸗ 
zeichnet, gewogen und geſtempelt ſeyn wuͤrden. 
Die Sache kam, wie ich nachher hoͤrte, in drei 
Tagen zu Stand, von dem Erfolg kann aber zur 
Zeit noch nicht geurtheilt werden, bis das Oberſt 
Reichs⸗Rechnungs Commiſſariat die Conſcriptions⸗ 
Liſten monirt, dechargirt und die weitern Er⸗ 
gaͤnzungs · und Nachtrags⸗Liſten in den naͤchſten 
Jahren verfügt haben wird. Da die Geſetzge⸗ 
bung in dieſem Punkt fo ſchwierig iſt, fo wäre 
mein Rath, die oberſten Reichsbehoͤrden erließen 
hierüber mehrfache, durchaus ungleiche Edicte; 
jedes Landgericht und jedes Städtchen ſtellte in 
gleicher Art ſeine mannigfaltigen alten Gewohn⸗ 
beits rechte, Gerichts, und Zunfts. Anſichten auf, 
mit Anwendung augenblicklicher Sperren, Markt⸗ 
Überfälle, populärer Brodtaxen, Viſitationen, eis 


30 
gener Nerkaͤufe zum hoͤchſten Preis, u. d.; ſo 
kann es nicht fehlen, daß unter dieſen zohlloſen 
Kunſt und Hausmitteln, wenn bei den Patien⸗ 
ten nur alle Tage etwa ſechs angewendet würden, 
. am Ende aus Zufall dasjenige gefunden werden 
muͤßte, welches der Natur des Kranken am an⸗ 
gemeſſenſten iſt.— Zu Jena ſchlich ich mich in 
den Gaſthof zur Sonne, wo mir der Wirth ein 
Zimmerchen im dritten Stock, wie er ſagte, zu⸗ 
fiherte, welches aber, da jedes feiner Stockwer⸗ 
ke zwei Stiegen empor geht, im Grunde ſechs 
Stiegen hoch war. Den Abend benutzte ich, mei⸗ 
ne Gedanken über die Nede:, Schrey - und Preß⸗ 
freiheit, niederzuſchreiben und nach Weimar abzus 
ſenden, welche dahin giengen. 


Die Preßfreiheit koͤnnte noch viel weiter 
über das herr iche Edikt von Weimar ausgedehnt 
werden, wenn man alles das, was fuͤglich zu 
ſagen if, in gewiſſe Ele mentargedanken, Säge 
oder Sprichwoͤrter zerlegt, aus welchen man, wie 
aus ſchon gehauenen Quaterſteinen, den Redebau 
beliebig zuſammenſetzt. Wenn alſo eine Regie⸗ 
rung durch eine Section des Staatsraths, ſofern 
ſolcher eben nichts dringen eres zu thun Härte, 
eine Anzahl Elementar ſaͤtze oder Spruͤn wörter, 
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welche in jeder Beziehung als richtig und zulaͤſſig 
fenen, feftfegen und im Regierungsblatt bekannt 
machen ließe, ſo waͤre dabei zu erlauben, alle 
dieſe Spruͤchwoͤrter in allen möglichen Combi, 
nationen und Inverſionen ohne alle Zenſur zu 
gebrauchen, dagegen aber alle nicht geſtempelten 
und privilegirten Gedanken unterbleiben müßten. 
Erwaͤgt man nun, daß blos aus 100 approbirren 
Saͤtzen eine ungeheure Summe in 152 Zahlen 
von 5 Vicies - Quinquillionen möglicher Combi⸗ 
nationen und Veraͤnderungen hervorgeht, eine 
Zahl, die von allen guten und boͤſen Engeln 
nicht zu erſchoͤpfen wäre, und gegen welche de 
Maſſe aller Sandkoͤrnchen jedes in tauſendmal 
tauſend Staͤubchen verwandelt noch ein kleines 
Wolkenflaͤmmchen bliebe; ſo iſt dieß alles, was 
man von der ausgedehnteſten Denk und Schreib⸗ 
freiheit in einem ſolchen Land nur erwarten kann, 
welches zu 2000 Quadratmeilen angenommen, 
nach ſtatiſtiſcher Berechnung und ungefaͤhrer Zaͤh. 
lung im Ganzen doch nicht mehr als 8760 Mil⸗ 
lionen Gedanken hoͤchſtens haben koͤnnte, wenn 
man auch wirklich jeder Familie täglich 2% eil e⸗ 
ne Gedanken paſſiren laſſen wollte. — Bet 
Herrn Hofrath Sichſtaͤdt erhob ich einen klei⸗ 
nen Vorſchuß von 500 Nthlr. auf Fünftige Ne 
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zenſionen, und ſchlug in aller Stille meinen wei⸗ 
tern Weg nach Dresden ein. Es freute mich in 
Sachſen zu bemerken, daß man nach der erſtan⸗ 
denen Wiedergeburt doch nicht das Kind ſammt 
dem Baad ausgeſchuͤttet, ſondern das, was in 
der Napoleoniſchen Verwaltungs. Art loͤblich und 
dem deutſchen Sinn vorzuͤglich angemeſſen war, 
z B. das ſtrenge Paß ⸗ und Gensd'armerieweſen, 
noch beibehalten; ja ich würde unmaßgeblich auch 
rathen, wenn es nicht von ſelbſt noch geſchieht, 
oder ſchon geſchehen iſt, die Direction der Gens⸗ 
d'armerie an die ſtaͤndiſchen adelichen Landesver⸗ 
ordneten und das Commando der bürgerlichen 
Laudwehr an lauter ſtifts und penfiongmäßige 
Cavallerie zu vergeben, ſo kann doch der gute 
Bürgers: und Bauers mann, ſofern er ſurveillirt, 
arretirt oder exequirt werden muß, von der ber 
ſtehenden hoͤhern Bildung des Adels zum Vor⸗ 
aus einer weit feinern und mildern Behandlung 
als von ſeines Gleichen verſichert ſeyn. Kleinere 
Staaten thaͤten auch beſſer, wenn fie, ſtatt ihre 
Regulaͤr- und Landwehrmacht zu reduziren, fol» 
che noch um einiges verſtaͤrkten, oder doch auf 
einem leidentlichen Kriegsfuß erhielten; denn 
wenn man einmal einen ſo ſchoͤnen Fuß hat, 


warum fol man ſich ihn abnehmen laſſen, zu; 
mal, 
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mal, wenn man damit alle zudringliche fernere 
Laͤnder⸗Betteleien und Maͤckeleien zuruͤckſtoßen, 
und bei kuͤnftigen Ereigniffen zwiſchen den Groͤſ⸗ 
ſern ſogleich mit einem gewaltigen Strampfer auf⸗ 

treten, Parthei nehmen, und entſcheiden kann. 
Denn die Lage der Sache, wie ich belehrt wor⸗ 
den, iſt jetzt ſo, daß es kuͤnftighin nie mehr auf 
die groͤßern Maͤchte, ſondern allezeit nur auf die 
kleinern darum ankommen wird, weil dieſe nur 
immer einem der ſtreitenden Hauptſpieler zufallen, 

ſeine Farbe zu Trumpf oder durch Null das Eins 
zum Zehner machen, und dann alles durch das 
von ihnen gegebene Uebergewicht entſcheiden duͤr⸗ 
fen, welches ſo weit getrieben werden kann, daß 
z. B. bei zwei gleichen Heeren, jedes von 100,000 
Mann, ich ſelbſt, als der hunderttauſendſte und 
erſte Mann, nothwendig das Gleichgewicht auf⸗ 
heben muͤßte. R 


Beinahe hätte ich mich verfuͤhren laſſen, 
meine Zeit in Dreßden dem Beſchauen der ſo ge⸗ 
ruͤhmten Bilder⸗Gallerie und beſonders dem ſinn⸗ 
loſen Anſtaunen der italieniſchen Schule zu wid» 
men, wenn nicht ein blindgeborner Gelehrter 
aus Berlin, der jetzt auf Koſten der Regierung 
die mer twuͤrdigſten Kunſtſammlungen beſucht, durch 
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feine tiefen Urteile, die ich ihm auf der Dresd⸗ 
ner Gallerie abgelauert, mir das wahre Licht auf⸗ 
geſteckt haͤtte. Daß er als Blindgeborner, von 
der Nacht des Correggio das reinſte Bild 
aufgefaßt haben müßte, ohne in der Nothwen⸗ 
digkeit geweſen zu ſeyn, das ſchwache Bild des 
Meiſters zu ſehen, war mir gleich von ſelbſten 
klar. Alle Arbeiten eines Raphael, Michael 
Angelo, Correggio, Paul Veroneſe, 
Tintoret, Karlo Dolce, Caracci u. ſ.w. 
ſind traurige Verirrungen. Die Malerei iſt 
Operat des innern Sinnes — ſie iſt eine ver⸗ 
lorne Kunſt, die nur dann wieder zu finden iſt, 
wenn man von Dürer, Wohlgemuth, Jos 
hann von Aken u. ſ. w. bis zur Entſte hung des 
Chriſtenthums empor ſteigt. Die Kunſt iſt eine 
chriſtliche. Alle mythologiſche und nichtchriſtli⸗ 
che hiſtoriſche Gemaͤlde, jene des Stuͤmpers Le 
Bruͤn nicht ausgenommen, ſind Fratzen. Die 
Welt muß ſchleunigſt wieder katholiſch werden, 
wenn nicht alle Kunſt vollends verſchwinden ſoll. 
Die Niebelungen allenfalls koͤnnten den erſchoͤpften 
Schulen neuen Bildungsſtoff liefern. Inzwiſchen 
mag es geſchehen, daß die ſchoͤnſten Gemaͤlde 
durch Copien von jungen Dresdner Mädchen ver ⸗ 
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fertigt, auf Schnupftabacksdoſen und Nürnberger 
Lebkuchen weiter verbreitet werden. 


Mit demſelben Blindgebornen beſuchte ich 
die Vorleſungen des Herrn Hofrath Boͤttiger 
über die Arte di vedere im Antiken⸗ Saal der 
Statuen. Aber auch hier meinte mein ſelbſt zu⸗ 
friedener Gefaͤhrte, er habe das alles beſſer im 
Griff. Die Dienſtfertigkeit und Emſigkeit des 
wackern Hofraths geht uͤber alle Begriffe und 
man ſieht es ihm ordentlich an, wie leid es ihm 
thue, daß ſeine Statuen in ihrer uͤbrigen Schoͤn⸗ 
heit nicht auch noch lebendig ſeyen, damit er die⸗ 
fer vornehmen Geſellſchaft auch mündlich fine 
Ehrfurcht verſichern, und gelegentlich mit einer 
oder der andern eine Sommer- Neiſe in die 
Heimath machen oͤnnte. Was ich beſonders aus 
der Arte di vedere erlauſchte, war, daß es bei 
dieſem ſteinernen Großen ſelten auf den Kopf an⸗ 
koͤmmt, den ſie meiſtens verloren, oder mit einem 
andern geborgten erſetzt haben, ſondern daß die 
Bewunderung der Nachwelt den ſchoͤnen Schen⸗ 
keln, huͤbſchen Hüften, breiten Ruͤcken, gewid⸗ 
met iſt, die man ſich ohne allen falſchen Zuſatz 
von Kopf und Herzen denken muß. 
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Auf dem Theater herrſchte das Nervenfies 
ber, ſo zwar, daß es meiſtens erſt ein paar 
Stunden vor dem Act die Singnerven der Schau⸗ 
ſpieler ſo angreift, daß die angeſagten Singſtuͤcke 
in der Regel allemal zwei⸗ oder dreymal abgeſagt 
werden muͤſſen. Auch vermuthe ich ſonſt auf 
dem Theater irgend einen harten Druck, nach⸗ 
dem die Saͤnger mit ihrer Stimme nie recht her⸗ 
aus wollten. 


Die ſchoͤne Natur wetteifert in den Umge⸗ 
bungen von Dresden mit der ſchoͤnen Kunſt, und 
es iſt zum allgemeinen Brauch geworden, die 
oͤſtliche Gegend des Elbgebirgs die ſaͤchſiſche 
Schweiz zu nennen. Mit vieler Beſcheiden⸗ 
heit, duͤnkt mich, thut man dadurch auf den An⸗ 
ſpruch eigener Naturſchoͤnheiten Verzicht. In der 
Art wären alle Gebuͤrge Schweizen. Es if 
nur zu münchen, daß nun auch zwiſchen den 
uͤbrigen Laͤndern ein ſolches Namenborgen und 
Gevatterweſen baldigft Sitte und z. B. mit den 
Titeln afrikaniſches Berlin, arabiſches Luͤneburg, 
hoͤftichſt er wiedert werde. 


Praͤchtiger als das dem General Moreau 
eine halbe Stunde von Dresden errichtete Mo⸗ 
nument, koloſſaliſch mit einer vergoldeten In⸗ 
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ſchrift von Erz auf Marmor eingegraben, hab ich 
noch keines geſehen, als etwa das fuͤr den Mar⸗ 
ſchall Turenne bei Saßbach in Breisgau, 
wo auf einen dreiſeitigen Eckſtein geſchrieben 
ſteht: lei fut tué Turenne. Hic oceisus est 
Turennius. Hier iſt Turennius vertoͤdtet worden. 


Die Leipziger ſcheinen mit dem Naumbur⸗ 
ger Nacho uck ihrer Meſſe gar nicht ſonderlich 
zufrieden. Inzwiſchen machte ich vortreffliche Ge⸗ 
fchäfte, als ich eben meine Exemplare der Zeit⸗ 
ſchrift von Baiern in Reichels Garten abladen 
ließ, der wenigſtens an 365 Unter- oder After⸗ 
Paͤchter wieder vertheilt iſt, von welchen jeder 
einige Dutzend Exemplare in Commiſſion nahm. 
Der Garten, aus einem paar Hundert runden, 
dreieckigen, viereckigten, ſtumpfwincklichten Gaͤrt⸗ 
lein zuſammengeſetzt, mit lauter verjuͤngten Land⸗ 
Reſidenzen, Thuͤrmlein und Huͤttelein verziert, 
ſah im Eruſt zu gar niedlich. So mag wohl 
ehedem ſich das deutſche Reich ausgenommen 
haben. 


Saft hätte mich der goldene Loͤwe zu Halle 
nicht mehr aufnehmen koͤnnen, von dem Gedraͤng 
aller fremden Gelehrten, welche Herr Profeſſor 
Er ſch eingeladen hatte, ſich zu einer Uebernahme 
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aller Artikel für feine neue teutſche Encyklopaͤdie 
mittelſt Verſteigerung an die Mindeſtbietenden ein⸗ 
zufinden. Gewaltigen Laͤrm und Unruhe verur⸗ 
ſachte hierbei, daß die Arbeiter fuͤr die Buchſta⸗ 
ben F. Y. Z. und ſo ruͤckwaͤrts hinauf mit dem 
Honorar bis zum wirklichen Druck, gleichſam wie 
auf eine weit aus ſehende Regredientſchaft warten 
ſollten, dagegen die Herren von A. B C. u.f. w. 
als wahrhafte Encyllopedar⸗Majoraths herren und 
Erfigeborne den einzigen Nutzen dieſer gelehrten 
Domaine, und nicht einmal mit einiger Appanage 
oder Neben⸗Mutſchierung für die nachgebornen 
Buchſtaben dahin nehmen wollten. ch für mei⸗ 
ne Perſon, war hinlaͤnglich geſichert, weil ich 
wegen der mir zugefallenen Arttkel Angliſiren 
und Ansbach, Baiteuth und Beutellehen 
zur Kaſte der Majorathsherren gehoͤrte. Einen 
schrecklichen Laͤrmen machte derjenige, dem aus 
dem Buchſtaben O. der Artikel Organiſation 
zugetheilt war, bis er endlich durch einen gericht⸗ 
lichen Vergleich dahin beſchwichtiget wurde, daß 
er alles, was er über Organiſation ſchon aus⸗ 
gearbeitet hatte, fruͤher dem Artikel Desorgani⸗ 
ſation anfügen und anhängen koͤnne, welches auch 
an ſich natuͤrlicher ſey, da aus der Desorganiſa⸗ 
tion die Organiſation hervorgehe, aber nirgends 
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in der Welt umgekehrt. Den haͤrteſten Wider: 
ſtand leiſteten vor andern diejenigen, welche die 
Artikel Wetter, Widder, Wind, Wuͤnſchel⸗ 
ruthe, Zentrum, Zentral, Zentner, Zipper⸗ 
lein, Zweifalter, u. ſ. w. hätten liefern ſollen. 
Das Zeltiſche Stamm- und Eigenwort, welches 
Herr Lorenz Weſtenrie der in feinem weltbe⸗ 
ruͤhmten Glossario Germanico-Latino S. 523. 
3.7. fo gruͤndlich und umſtaͤndlich aus dem Alter⸗ 
thum erlaͤutert, blieb aus naͤrriſcher Schaamhaf⸗ 
tigkeit ohne alles Gebot. Kurzum, das Ganze 
endete wie ein Polniſcher Reichstag. Die A. B. 
C. Parthei berief ſich auf den Frankfurter Bun⸗ 
destag, und die Oppoſition E. P. Z. drohete, 
die Wechabiten herbeizuholen, ſo daß jetzt der 
weitere Ausgang gedultig zu erwarten iſt. Be⸗ 
klagen muß man nur, daß das Kammergericht 
zu Wetzlar nicht mehr in Wirkſamkeit ſteht, in 
welchem Fall der Ausgang am ſchnellſten haͤtte 
vorausgeſehen werden koͤnnen. 


Fruͤh um 6 Uhr, als ich eben meine Zeche 
bezahlt und vom Wirth in der Stadt Halle Abs 
ſchied genommen hatte, lief mir der Kellner noch 
nach, und inſinuirte mir gegen abverlangte 4 ggr. 
eine Aufenthaltskarte. Meine Vorſtellungen, daß 
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ich in dem Augenblick, wo ich zum Thor hinaus 
wollte, einer Aufenthaltskarte nicht mehr benoͤ—⸗ 
thigt ſey, fand ihre Abfertigung in der Erklaͤrung, 
daß jeder Fremde nach 24 Stunden eine Aufent⸗ 
haltskarte haben muͤßte; nun waͤre ich aber geſtern 
früh um 4 Uhr angekommen, alſo ſey jetzt um 
6 Uhr der Indult ſchon ſeit zwei Stunden ver⸗ 
ſtrichen. Es gienge hier ſtreng nach der Stadt⸗ 
Uhr. Das ſey aber doch noch viel milder, als 
in der Pfalz, wo ein Fremder nach erſeſſener 
Jahresfriſt als ein Wildfang und Leibeigener ers 
griffen werde. Ich ergab mich alſo, und nahm 
die Aufenthalts karte an, welche folgendes beſag⸗ 
te: Gegen dieſe Urkunde erhalte der — die Er⸗ 
laubniß, ſich 24 Stunden lang in Halle und eis 
ner Stunde Weg ſeiner Umgebungen, d. i. in 
Neuſtadt, Glaucha und Gtebichenftein 
aufhalten zu duͤrfen, jedoch in der Vorausſetzung, 
daß ſich der Aufenthaltskartner binnen dieſer Zeit 
mit allen beſtehenden Koͤnigl. Preußiſchen Geſetzen 
und Verordnungen auf das genaueſte bekannt 
machen und ſich auch fonft auf eine ehrliche Weis 
fe dahier aufführen werde. Gegeben im Jahr 
ber wieder erlangten Freiheit und der allgemeinen 
deutſchen Verbruͤderung. (L. S8.) N. N: 4ggr. 
Guͤltig 24 Stunden. Geſchehen N. N. Auch ge⸗ 
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ſehen N. N. Bei Straf 5 Nthlr. vorzuweiſen 
dem N. N. Richtig geſehen N. N. Gut zur 
Reiſe vors Thor hinaus N. N. Die Aufent⸗ 
haltskarte iſt unter dem Thor zuruͤck zu laſſen. 
N. N. Ayar. Lit. F. Während ich alles dieſes 
ſoralich las, näherte ſich mir ein Hallenſer An⸗ 
tiquarius und bot mir zur nähern Informatlon 
in ſammlichen preußiſchen Geſetzen und Verord⸗ 
nungen, die Conſtitution von Mylius an, 4 
Baͤnde in Folio, das allgemeine preußiſche Land⸗ 
recht, polniſch und deutſch, die Gerichtsordnung, 
Kleins Annalen, Paalzows, Maſſows und 
Terlindens praktiſche Anwerfungen, zuſammen 
etwa 50 Baͤnde, Dreyhaupts Beſchreibung des 
Saalkreiſes 2 Bände in Folia u. a.m. Um mich 
des zudringlichen Menſchen zu entledigen, nahm 
ich einen Seitenſprung uͤber den Berlin, wel⸗ 
cher wohl von dem alten Slaviſchen Wort Berlin, 
Stange, Vogelſtange, den Platz des alten Schuͤ⸗ 
tzen hofs hat bezeichnen follen und beſchaute das 
Waiſenhaus, eine wahrhaftig fuͤrſtliche Reichs ⸗ 
Praͤlatur im Sinne des Proteſtantismus und ei⸗ 
ner neueren Zeit, allen denen als Muſter zu 
empfehlen, welche fuͤr die Erhaltung der Kloͤſter 
ſtimmen. — Eine Meile hinter Halle, wo der 
ſorgſame Schwager ſich und feine Kameele traͤnkte, 
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fand ich an der Thuͤr des Gaſthofs eine Verord⸗ 
nung, unterzeichnet Kerſtenbruck, Landrath, 
die ich mir, meiner zu Halle auferlegten Ver⸗ 
pflichtung gemaͤß, genaueſt bekannt machte und 
folgender Geſtalt noch jetzt im Gedaͤchtniß habe: 
Durch das leider immer mehr uͤber Hand neh⸗ 
mende viele Baum⸗ Pflanzen würde das loͤbliche 
Kreisamt mißfaͤlligſt mit lauter Streitigkeiten 
zwiſchen Eigenthuͤmern, Paͤchtern, Nutznießern 
und Gemeinde ⸗Genoſſen behelligt. Auf hoͤchſten 
Befehl Koͤnigl. Regierung in Naumburg ſey al⸗ 
ſo hiermit geboten, daß kuͤnftighin nie wieder ein 
Baum gepflanzt werden ſoll, ohne vollſtaͤndig den 
Conſens der Grundherrſchaft, des Eigenthuͤmers, 
und, mittelſt rechtsbeſtaͤndigem Syndikats, der gan⸗ 
zen Gemeinde und aller derjenigen beizubringen, 
welche auf der Stelle des zu pflanzenden Bau⸗ 
mes, ein ausſchließendes oder Koppelrecht haͤt⸗ 
ten, oder zu haben vermeinten. Gegen jeden 
Baum ⸗ Pflanzer, welcher dieſe Formalitaͤt unter⸗ 
laſſe, ſollten nicht nur die Gerichte auf Anrufen 
des benachtheiligen Grund» Lehen ⸗Eigenthums⸗ 
und Vieherrn im Wege Rechtens Hilfe vollſtre⸗ 
cken, ſondern auch gegen denſelben, als einen 
ungeſetzlichen Baum» Erzeuger und Verletzer der 
alten Viehhut Legitimitaͤt mit ſtrengſter Polizey 
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ſtrafe vorgefahren, vor Angehung aller rechtlich. 
und polizeylichen Unterſuchung aber jeder ſolcher 
nicht in foͤrmlichen Staats- und Grundherrn⸗Ver⸗ 
band aufgenommene Baum ohne weiters interi⸗ 
miſtiſch herausgeriſſen, und ad depositum ge; 
bracht werden. — 


Zu Eisleben beſah ich nach ſchoͤner Pilgers⸗ 
weiſe, D. Luthers Kinderſtube, die fo eben neu 
gebrettert und ausgeweißt wurde. Eine freudige 
Empfindung erregte in mir das lebendige geſell⸗ 
ſchaftliche Weſen zu Eisleben und der Reichthum 
an oͤffentlicher Unterhaltung. Denn auf einen Zet⸗ 
tel, der auch mir zur Unterzeichnung fuͤr die Ge⸗ 
burtstags: Feier Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen vorgelegt wurde, fand ich in der kurzen 
Zeit von vierzehn Tagen ſchon fuͤnf Perſonen un⸗ 
terſchrieben, wovon jede auf einem beſondern 
Gaſthof, und anfangs des Feſtes ausſchließend 
beharrte. 


Naͤher kam ich dieſem Geburtsfeſte noch in 
Heiligenſtadt, wo ich am Vorabend deſſelben 
unter Kanonen⸗Donner, Glockengelaͤute, Trom⸗ 
peten und Vivatruf, einfuhr, jedoch zeitig genug 
verme kite, daß ſolches keineswegs auf mich bes 
rechnet war. Auf meine Erkundigung, welche 
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Bewandniß es damit habe, daß das Vivat nur 
in Discant und Sopran gerufen wuͤrde und ob 
ſie nicht auch eines haͤtten, welches auf einen 
recht kraͤftigen Maͤnner⸗Baß componirt ſey, 
anwortete mir der proviſoriſche Herr Polizey⸗ 
Director: Man wolle die geſammte Bürgerfchaft 
nicht gern zum Schreien veranlaſſen, und habe 
daher heute nur die in einer oͤffentlichen Verpfle⸗ 
gung ſtehenden Schulknaben und Lehrjungen be⸗ 
ſtellt, eingedenk des Spruchs: Aus dem Mund 
der Unmuͤndigen und Saͤuglinge wirſt du dir ein 
Lob bereiten. f 
Gleich beim Ausſteigen aus dem Wagen 
in Goͤttingen vernahm mich ein deutſcher Muſen⸗ 
ſohn, ob ich nicht Luſt haͤtte, die Pandekten bei 
Herrn Profeſſor Heiſſe zu hoͤren. Weil dieſe 
Unterhaltung aber täglich drei Stunden lang und 
ohne Darreichung von Erfriſchungen ſtatt finden 
ſollte; ſo entſchuldigte ich mich mit meiner ſchwaͤch⸗ 
lichen Conſtitution. Da ſich die Muſenſoͤhne durch 
ihre vermeintliche altdeutſche (d. i. burgundiſch ⸗ 
bifpanifch + jüdifch.. polniſch⸗krabatiſch Famulus ⸗) 
Tracht, das Anſehen von Greißen gegeben, fo konn⸗ 
ten fie auch mich funffigjaͤhrigen Expandektiſten von 
einem ankommenden Tironen nicht mehr unterſchei⸗ 
den. Wenn es dem Aeneas Sylvius geſchienen, daß 
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n Nuͤrnberg lauter Könige wohnten, fo glaubte 
ich in Goͤttingen an allen Fenſtern wenigſtens 
lauter Dictatores perpetuos zu hören, und ihnen 
gegenuͤber auf den curuliſchen Sitzen und Sub⸗ 
ſellien die Herren Studioſen, oder wie mau in 
Landshut ſagt, Akademiker, als treffliche Magi. 
stros Equitum, Staats- Adjutanten und Parla⸗ 
ments⸗Geſchwindſchreiber zu ſehen. Dieſelben 
fingen mit ihrer geſchickten Feder alle Verba 
Magistri, wie ein engliſcher Reitkuͤnſtler die 
Aepfel in der Luft, auf; und zwar vernuͤnftiger 
Weiſe. Denn mie die afrifanifche Societaͤt in 
London von jedem Reiſenden in ihrem Sold ei⸗ 
ne vollſtaͤndige Reiſebeſchreibung, mit Zeichnun⸗ 
gen, Pflanzen, Mineralien, verlangt, ſo muß auch 
die Nückfracht eines Studioſen, aus dem Omnia 
mecum porto der Hefte, Stammbuͤcher Lections⸗ 
Katalogen, der Ziegenhainer Bambusrohre und 
allenfalls derjenigen Steine bereichert ſeyn, wo⸗ 
mit man den Herren Profeſſoren die Fenſter ein⸗ 
geworfen. Regieren beſteht heut zu Tag in 
Schreiben. Wer alſo fruͤhzeitig gut diotando 
ſchreibt, erprobt ſich ſchon zum voraus als einen 
guten Rath, Sekretaͤr und Beamten, d. i. eis. 
nen Mitregierer feines Fuͤrſten. Nicht ſchrei⸗ 
bende Zuhörer kommen mir aber vor, wie mäßige 
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Sine Curiſten; wie pauſirende Mufifanten, wie 
blinde Schuͤtzen, wie uͤberſpannte anmaſſende 
Selbſidenker, kuͤnftige Raiſonneurs und Oppoſi⸗ 
tionsmaͤnner. Die Bibliothek beſuchte ich als mei⸗ 
ne alte guͤtige Mama. Ich fand ihr Hausweſen recht 
wohlgemuͤthlich und ordentlich. Ueber eine neue 
Hauseinrichtung, daß man die Buͤcher jetzt nicht 
mehr gegen Zettel, Zug fuͤr Zug, erhaͤlt, ſon⸗ 
dern, daß man ſich Tags vorher durch eine be⸗ 
ſondere Anfrage erſt anmelden muß, wollte ich 
Einwendungen machen. Meine Frau Mama hieß 
mich aber als einen Junker Naſeweis ſchweigen. 
Ich bin Mitglied von ſo unzaͤhlig viel Akademien 
und gelehrten Geſellſchaften, daß wenn ich ſie 
auf meinem künftigen Leichenſtein, wie ſich doch 
gebührt, ſaͤmmtlich meinen Namen und Titeln an⸗ 
fügen will, aus Ermanglung des Raums auf 
der erſten Steinſeite, nothwendig am Ende ver- 
tatur geſchrieben werden muß, und habe auch 
erſt kuͤrzlich wieder unter dem Thor von Jena 
ein Dutzend Diplome der mineralogiſchen Geſell · 
ſchaft fuͤr mich und meine Correſpondenten in 
Commiſſion erhalten. In der Meinung alſo, daß 
ich auch Mitglied der hiſtoriſchen Sozietaͤt in Goͤt⸗ 
tingen ſey, verfuͤgte ich mich ohne Arg in eine 
Conferenz derſelben. Die Herren ſahen mich zwar 
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anfangs etwas verwundernd und fragend an, 
behandelten mich aber doch auf eine glimpfliche 
Weiſe, als ich in einer Gaſt und Ehrenvorle⸗ 
fung Nachricht von den merkwuͤrdigen Eatdeckun⸗ 
gen meiner lieben Freunde der Herren Profeſſoren 
Thierſch und Pater Bernardus Starck zu 
München ertheilte. Durch glückliche Nachgra⸗ 
bung erhoben ſich naͤmlich zuerſt in einer Waſch⸗ 
kuͤche zu Deiſſen dorf bei Salzburg ein Kies 
ſen⸗Moſaik aus ganzen Solenhofer Steinen, eis 
nen Druidenfuß vorſtellend, mit den drei An⸗ 
fangsbuchſtaben von Caspar, Melchior und 
Balthaſar, ſodann aber 500 Schritt weiter in 
der Aepfelkammer des dortigen Unter⸗Aufſchlaͤ⸗ 
gers eine Sandſtein⸗Figur, die eine große Nohr⸗ 
Feder aus einem Bier ⸗Stuͤbig hervorzieht, in 
der Abſicht, damit ihre Gedanken auf einen vor 
ihr angelehnten Speckkuchen einzugraben. Im 
Hintergrund fliehen neun andere weibliche Figu⸗ 
ren davon und im Bas⸗Nelif kommt der Nat 
tenfaͤnger von Hameln mit der von ihm entfuͤhr⸗ 
ten Schuljugend herbeigezogen, um ſich der Goͤt⸗ 
tin vorzuſtellen. Dieſes giebt das Bild unſtreitig 
als eine Muſe zu erkennen, und zwar als eine 
bisher unbekannte zehnte, die Muſe des Brob⸗ 
ſtudiums, Musae Nutrix. Die Herren des In 
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ſtituts behielten fich es vor, ihre eigene Meinung 
darüber in dem Programm einer neuen Rectors⸗ 
wahl aus zuſprechen, glaubten aber doch auf alle 
Faͤlle, daß dieſe zehnte Muſe erſt in ſehr ſpaͤten 
Zeiten aufgenommen worden, und weil man ſie 
zu Deiſſendorf gefunden, hauptſaͤchlich im Noris 
cum, nach den von Herrn von Pallhaußen 
entdeckten Grenzen verehrt worden ſey. Nach mir 
wurde die Abhandlung eines auswaͤrtigen Mit 
gliedes verleſen: Von den Verdienſten der Ko⸗ 
ſacken um die Wiſſenſchaften in Deutſchland, mit 
dem beigelegten Codex des Tacitus, den man in 
dem Felleiſen eines Koſacken gefunden, welcher 
aus allzugroßer Anſtrengung fuͤr die Rettung un⸗ 
ſers Vaterlandes zu Paderborn an einer Magen⸗ 
uͤberladung verſtorben. Das Felleiſen, welches 
noch eine Menge anderer Kunſtgegenſtaͤnde ent⸗ 
halten, als ſeidene Seſſeluͤberzuͤge, dombackene 
Commobdbeſchlaͤge, an denen bereits probirt worden, 
ob ſie nicht von Gold ſeyen, Weiberſchuhe, einen 
Kinderfallhut, einen Juden⸗Schabasdeckel , einen 
Schleifſtein, einen Mufen- Almanach in Corduan ges 
bunden, eine Klyſtirſpritze zc. bewelſen die ausge⸗ 
breiteten Kenntniſſe des edeln Nomaden und laſſen 
nur bedauern, daß er nicht ſelbſt in Stand ge⸗ 
weſen iſt, uns das neue Spyſtem feiner Samm⸗ 
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lung zu entwickeln. Der Coder von Tacitus, den 
er in einem verlaſſenen Kloſter zu Paderborn ge⸗ 
funden „hat ſich ihm glücklicher Weiſe durch. die 
eingeſetzten rothen und blauen Glasſteine des 
Einbands bemerklich gemacht, ſonſt wäre derſelbe 
zum hoͤchſten Nachtheil der Wiſſenſchaften in Pas 
derborn noch laͤnger, vielleicht ewig, in Vergeſ⸗ 
ſenheit geb ieben. Der, Codex ſelbſt enthält am 
Schluß mit Dironianiſchen Noten, nach des Herrn 
Kopp neueſten Tironianiſchen Lexikon entziffert: 
Anno quinquagesimo quinto ante Christum na- 
tum, 1 in crastino ascensionis B. V. Mariae Cor- 
nelius egomet Tacitus huncce Codicem autogra- 
phum exaravi et finivi. Die beinahe Werbäc. 
tigen chronologiſchen Schwierigkeiten, welche in 
dieſer Formel zu liegen ſcheinen, hat der aröfte 


Diplomatiker unſerer Zeit, Herr Pater Guͤnt ha 


ner von Tegernſee, im Anhang zu feiner akade⸗ 
miſchen Preisſchrift: uber die durch ein neues 
Moͤnchthum zu rettenden Wiſſenſchaften in Baier- 
land, gar ſchoͤn erklaͤrt und vertheidigt. Der 
breite Rand des Codex iſt allerliebſt mit Holz⸗ 
ſchnitten geziert, aͤlter als von Albrecht Duͤrer, 
man moͤchte faſt vermuthen von ſeinem Taufpa⸗ 
then; 3. B. wo im Tacitus die Stelle vorkommt: 
de mind ribus rebus Principes consultant, cite 
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Hält der Rand die ſchoͤnſten Gruppen von alten 

Maͤnnern, die in einem Senat oder Staatsrath 

beiſammen ſitzen, um auf des Kaiſers Befehl ein 

Gutachten Über eine neue Fiſch⸗ Brühe zu erſtat. 

ten; bei der Stelle alfectatur praecipue asperi- 

tas boni et fractum murmur; bringt er Sing: 

knaben mit dem bekannten uralten Volksbarden 
Reimarus an, von dem die Reimen ihren Na⸗ 
men haben ſollen; bei Tumustuaria Provincidlium 
manus, wo man recht deutlich fieht, daß Taci« 
tus das teutſche Urwort Landſtu rm buchſtaͤblich 
uͤberſetzt, wird ein buͤrgerlicher Schneidermeiſter 
militaͤriſch zur Erde beſtattet; bei der Stelle 
apud Cattos in consensum vertit, erinem bar- 
bamque submittere, binden Druiden mit Schnur⸗ 
baͤrten den jungen Heſſen ungeheure Haarzoͤpfe 
ein. Wo es heißt prout ad quemque venere 
aluntur, ſieht man Soldaten das Schießgewehr 
und ein Billet in der Hand nach den Hausnum⸗ 
mern ſuchen. Endlich in der klaſſiſchen Stelle, 
wo Tacitus von den Rechten und Verhaͤltniſſen 
der Quiescenten ſpricht (et quiescentibus ea- 
dem fama, Tac. de morib. Germ. cap. 35.) ſitzen 
vier große Männer an einem L’homber»Tifch, 
wo fie, wie es ſcheint, ziemlich gute Karten bin 
wegwerfen um dafür andere zu kaufen, über die 
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ſie beim Aufheben und Einſtecken verwundernd 
den Kopf ſchuͤtteiln. 

Nachdem ich in Goͤttingen an einen durch⸗ 
reiſenden Bremer Tabackhaͤndler alle meine Exem⸗ 
plare der Baieriſchen Zeitfchrift gegen Zigaros 
umgeſetzt, ſo fand ich mich am Ziel meiner Lauf⸗ 
bahn und ergrief meinen Rückweg über Muͤn⸗ 
den nach Kafſel an dem Ufer der Fulda, die 
in einem katholiſchen Land geboren, in einem res 
formirten auferzogen und in einem lutheriſchen 
begraben wird. Jenſeits Muͤnden ſtieß ich auf 
den Zug des Herrn Herzogs von Cambrid⸗ 
ge, welcher unter Aufgebot alles Militalrs her⸗ 
bei kam, um die Koͤniglichen Forſten zu be⸗ 
ſichtigen. Zugleich wurde eine große Hirſch⸗ 
Fuchs und Haſenhetze veranſtaltet, jedoch nur 
als Nebenſache. Die Landleute waren ſehr ent⸗ 
zuͤckt, daß fie die Ehre haben konnten, dabey 
als Treiber zu erſcheinen, und freuten ſich zum 
Voraus auf den Nutzen, der durch dieſe ihre un⸗ 
bedeutende Zeitverſaͤumnis für das Königl. hoͤchſt 
unmittelbare Kiefer und Forxenholz nach einigen 
zwanzig Jahren erwachſen kann. Prinzen, da ſie 
auf einem hoͤhern Standpunect ſtehen, find in der 
That weit beſſer als andere zu ſolchen Unterſu⸗ 
chungen geeignet, die eine weite Ueberſicht erfor⸗ 
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dern, und es iſt nicht zu zweifeln, daß auf dieſe 
Art auch die hohe in England beſtehende Wald⸗ 
kultur nach Deutſchland uͤbergetragen werden kann. 
Darinnen iſt der Deutſche noch uͤberhaupt ſehr zu⸗ 
ruͤck, daß er nur erſt fuͤr einige Gegenſtaͤnde des 
Gewaͤchs ⸗ und Mineral» Reiche, als z. B. Forſt⸗ 
Salz⸗Tabakweſen u. d. eigene Regierungs⸗De⸗ 
partements eingerichtet, aber noch kein Haber ⸗/ 
Erbſen⸗, Hopfen», Kalchdepartement, u. ſ. w. 
wozu uberdem die adelichen Landes kinder, wegen 
der hierzu erforderlichen feinern Bildung und 
beſondern Gelehrſamkeit, vorzuͤglich verwendet 
werden koͤnnten. Auch wollte ich, daß in Abſicht 
der Civil: und Adminiſtrations⸗Viſitation das 
ſchoͤne Vorbild der Militair⸗Ronden nicht auſſer 
den Augen gelaſſen wuͤrde, nach welchem ein Se⸗ 
kretair oder Praktikant mit einem Laternlein vor⸗ 
ausgehen, die aufgebottene Buͤrgergarde beim 
Eintritt in die Amts⸗Linie Wer da? rufen, der 
Adminiſtrator und das Amts volk aber unter Jauch⸗ 
zen und Hutſchwingen Ronde vorbei! erſchal⸗ 
len laſſen koͤnnte. Als ich in Kaſſel ankam, war 
eben die ganze Stadt durch die ruͤhrende Vorſtel⸗ 
lung des Kaͤtchens von Heilbronn in tiefſten 
Schmerz verſetzt. Zwei Grenadiere unter dem 
Eingang mußten ihre blechernen Zuckerhutsmuͤtzen 
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herabnehmen, um ihre Thraͤnen darin aufzufaſſen, 
und ſelbſt in der Kurfuͤrſtlichen Loge ſtand alles 
ſteif und erſtarrt da. O was ſind doch dieſe 
ächt deutfchen Ritterſtuͤcke für ſchoͤne Landsknecht⸗ 
Idyllen, und wie tief ſtehen die Polen und Groͤnlaͤn⸗ 
der unter uns, denen es noch nicht vergoͤnnt iſt, auf 
der Bühne ihre Ahnen in der Geſtalt von n 
treibern und Seehunds freſſern, durch heulende un 
raſende Schauſpieler vorgeſtellt zu ſehen. 

Bei ſolcher Stimmung des Gemuͤths fiel es 
mir erſt recht auf mein gutes deutſches Herz, was 
aus uns armen Teufeln geworden waͤre, wenn der 
Roͤmiſche Feldmarſchall Varus in der grauſamen 
Herrmannsſchlacht den Sieg gefunden, ſtatt ver⸗ 
loren hätte. Wo hätten wir da ein Weſtphaͤli⸗ 
ſches Gericht, einen Weſtphaͤliſchen Frieden, eine 
Weſtphaͤliſche Grafenbank erlebt. Gewiß dieſe uͤber 
geſcheuten Römer würden verſucht haben uns um 
1700 Jahr fruher zur Kultur, und um die ſchoͤnen 
Freuden unſerer rohen National» Jugend zu brin⸗ 
gen. Nicht zu gedenken des Verluſtes unſerer aͤcht 
deutſchen, Baieriſchen, Schwaͤbiſchen, Sauerlaͤn⸗ 
diſchen, Nuͤrnbergiſchen, Sachſenhauſer und 
Schmalkalder Sprachen, obwohl ich nicht behaup⸗ 
ten will, daß ſelbige damals ſchon jo mild und zier⸗ 
lich als jetzo gelautet. Denn weil unſere Vorfah⸗ 


54 

ren nicht gern unndthige Worte gemacht, ſondern 
nur im Allgemeinen als zornig gebrummt, als lu⸗ 
ſtig gejolt, als fchläfrig gegaͤhnt, fo haben fie ſich 
meines Ermeſſens nur mit ſehr wenigen artikulir⸗ 
ten Lauten beholfen, worunter das Wort Schlag, 
Schläge, Schlagen ein Haupt⸗Stammwort 
geweſen, welches die Franzoſen nicht einmal aus⸗ 
ſprechen, viel weniger ertragen koͤnnen, und auf 
eine ganz erbaͤrmliche Weiſe in Slak verſtuͤmmeln. 
Dieſe Betrachtung, welche mir blos zufaͤllig , gera⸗ 
de in Kaſſel aufgefallen, mag ſich durch folgende 
wenige Saͤtze beftättigen: Wenn der Noͤmer den 
Feind toͤdtet, niederwirft, in die Flucht treibt, 
(caedit, fundit. profligat) der Franzoſe pulveri⸗ 
ſirt, begnuͤgt ſich der Deurfche ihn zu ſchlagenz 
einen ploͤtzlichen Tod nennt er mit ſeinem Leibwort 
Schlag; im Rath treibt er nicht viel gelehrte 
Spitzfindigkeiten, ſondern giebt Schläge und ver⸗ 
langt ſie, naͤmlich: Einſchlaͤge, Anſchlaͤge 
und Vor ſchlaͤge, auf alle Faͤlle nichts als Schlaͤ⸗ 
ge, vorzugsweiſe die Rathſchlaͤge genannt, die 
Finanzkammern wollen gar noch Ue berſchlaͤge. 
Ein Bibliothekar oder Regiſtrator iſt um fo beſſer, 
je ſchneller und richtiger er das Verlangte aufs 
ſchlaͤgt; was man vergeſſen hat, dem hilft man 
ab mit Nachſchlagen. Der geſcheuteſte iſt 
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Verſchlagen. Sind Kinder, Lehrlinge gut ges 
rathen, fo heißen ſie einge ſchlagen, im Gegen⸗ 
theil aus der Art geſchlagen, woraus zu 
ſchließen, daß jede Art oder Klaſſe ihre beſondere 
Gattung Schlaͤge gehabt habe, und manche Gegen; 
den und Geſchlechter beſonders zu einem guten 
Schlag gehoͤrten. Es verſchlaͤgt mir nichts, 
zeigt die hoͤchſte Gleichguͤltigkeit, und Niederge⸗ 
ſchlagen die traurigſte Stimmung des Gemuͤthes 
an. Statt Ober⸗Aufſeher und Surintendan⸗ 
ten, hatten ſie, um die Sache gleich beim rechten 
Zipfel zu greifen, Ober-Aufſchlaͤger, ihre 
Ausgaben waren nicht Impots oder Sackbuͤrden, 
wie man fie den Eſel auflaͤdt, ſondern Aufſ chlaͤ⸗ 
ge, und Extraſteuern als Daruͤberſchlaͤge und 
zwar wunderbarliche Schläge, die dem der fie em⸗ 
pfing wohl thaten, und nur dem empfindlich fie⸗ 
len, der ſie gab. — Den Tummelplatz der großen 
Meſſen hießen fie Um ſchlaͤge und Zoͤlle und 
Weggeld erhoben ſie an Schlag ⸗Baͤumen. In 
dem verfehlten Maß der Schlaͤge lag der Grund, 
daß eine Sache umſchlagen oder ein Schiff. fo» 

gar verſchlagen werden konnte. Vom Himmel 
ſtammen die Donner, und Hagelſchlaͤge. 
Das Pferd ſchlaͤgt und wird beſchlagen. Will 
man eine Sache nicht behalten, ſo giebt man ſie 
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nicht mit Buͤcklingen zuruͤck/ ſondern man ſchlaͤgt 
fie heim, was man verweigert ſchlaͤgt man ab, 
was ein juriſtiſcher Welſche adjudicirt, ſchlaͤgt 
der Deutſche zu — was er in Beſitz nehmen will, 
geſchieht mit einem Beſchlag — Die Voͤgel der 
Liebe ſitzen im Taubenſchlag. Mit Schlag⸗ 
ein wurden Ehen und Vertraͤge geſchloſſen, mit 
Schlagaus Körbe gegeben. Schlag und Schläs 
ge waren des Deutſchen liebſte Melodien; mit 
ihnen hat der Takt, Klavier und Orgel, Laute 
und Zitter geſchla gen. Daher ruͤhrt auch das 
Schlagwort in Gedichten. Der Sang eines 
Finken, einer Nachtigall, war ihm ein Finken⸗ 
und ein Nachtigallen Schlag. Ihre Schmer⸗ 
zen und Wunden heilten unſere deutſchen Ahnen 

durch Umſchlaͤge und Ueber ſchlaͤge, nicht im 
kalten ſondern im uͤberſchlagenen Waſſer, 
und durch Schlaͤge wurden ſie frohen Herzens, 
nemlich wenn ſie ſich die Sachen aus dem Sinn 
geſchlagen. Woraus denn am Ende zu erſe⸗ 
hen, wie undeu'ſch diejenigen handeln, welche die 
Schläge im Lehr Wehr und Naͤhrſtand auf. 
gehoben wiſſen wollen, wodurch, wenn die Ab⸗ 
ſchaffung der Worte Schlag und Schlaͤge ſich 
auch auf die deutſche Sprache erſtrecken ſollte, dies 
fe gänzlich untergehen und verarmen koͤnnte. 
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Andern Tags nahm ich meinen Weg nach 
Fulda. Dieſes große Fuͤrſtenthum, wenn es wie 
bisher allein im Beſitz von Baiern, Heſſen und 
Weimar bleiben ſollte, drohte das Gleichgewicht 
von Suͤd⸗Europa zu zerſtoͤren. Es war alſo bei 
einem dazumal eben verſammelten Voͤlker ⸗Con⸗ 
greß die Rede, etwa noch einige vier bis fuͤnf 
deutſche Landesherren in einen Ganerben- und 
Mirbefik von Fulda zu ſetzen, oder gar eus dem 
ganzen Fuͤrſtenthum eine deutſche Koloſſal⸗Na⸗ 
tional⸗Anſtalt zu machen, fintemal die Deutſchen 
alles in großen Maßſtaͤben vollfuͤhren, ja ſogar 
ſchon fiir ſechs Fuß hohe Pyramiden und Obe⸗ 
lisken⸗Denkmaͤler auf Kaifer, Könige, Helden, 
Prieſter und Staatsmaͤnner Collecten geſammelt 
haben. Waͤhrend meiner Durchreiſe in Fulda, 
in der „yſten Nachmittags ⸗Conferenz, wurde 
vorgeſchlagen, eine allgemeine deutſche National⸗ 
Bibliothek, ein National -Waſchhaus, ein Bleich⸗ 
Inſtitut, ein National Theater, aber blos für 
Nitterfpiele, Knappenſpaͤſſe und Blutſcenen, ein 
deutſches National Braͤuhaus nebſt einer Samm⸗ 
lung Heidelberger Faͤſſer, damit doch auch ein⸗ 
mal dem Engliſch⸗ Bier ein Deutſch⸗ Bier entge⸗ 
gen geſetzt werden koͤnnte, ein National⸗Archiv, 
eine allgemeine deutſche Bad⸗Anſtalt, eine Nas 
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tlonal⸗Turn »Anftalt, eine National: Trinkſtube, 
ein National- Univerfal» Krankenhaus, ein Natio⸗ 
nal: Kaffeehaus, eine National-Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition, eine National: Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, phyſtkaliſche Sozietät, Taubftummen : Anz 
fialt und Barden Sing: Schule, eine National- 
£iteratur: Zeitung, eine National + Leihbihliothef, 
eine National + Zettelbank und Pfennigmeiſterei, 
etne Rumfordiſche National: Suppenanftalt, eine 
Nudelfabrik, eine National: Lotterie. — Der 
verſtaͤndigſte Plan, das iſt, meiner, gieng dahin, 
aus den Ertrag der Fuldaiſchen Lande, eine all⸗ 
gemeine deutſche Militaͤr · Schnapftabacks⸗Fabrik zu 
errichten, und daraus alle deutſchen in Reih und 
Glied ſtehenden gemeinen Soldaten unentgeldlich 
mit Schnupftabak zu verſorgen — ſo erhielte je⸗ 
der deutſche Vaterlands⸗Vertheidiger zu feinen 
taͤglichen fuͤnf Kreuzern Ehrenſold noch eine er⸗ 
kleckliche Natural⸗Zulage und würde dann in vor⸗ 
kommenden Feldzügen und Schlachten fein bischen 
Blut fuͤr uns zu ſparen auch nicht noͤthig ha⸗ 
ben — Wuͤrden ſich dann die Renten der 
Anſtalt durch Beſchraͤnkung der Verwaltungsko⸗ 
ſten, die man nach einem gebräuchlichen Durch. 
ſchnitt im geringſten zu 55 Prozent angeſchlagen, 
weiter erhoͤhen, fo könnte feiner Zeit wohl auch 
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ein freier Tabak fuͤr Invaliden, die Inhaber der 
Verdienſt⸗Medaillen, und zwar fuͤr die goldenen 
ein Spaniol, ſtatt finden. Man verſprach mr 
meinen Vorſchlag ad Acta zu nehmen, welches 
ſo viel ich weiß, ſchon ſo viel als richtig heißt, 
zugleich aber ihn durch dermal ohnedem quieszi⸗ 
rende Meichsfammergerichts- Boten an die abwe⸗ 
ſenden Bundestags: Geſandten in die Bäder nach 
zuſenden. 


Vermoͤge einer Kirchen⸗Verſammlung, wel⸗ 
che der heil. Vonifazius zu Erfurt gehalten, darf 
zwiſchen Fulda und Würzburg keine Handels⸗ 
ſtraße und Poſtwagen⸗ Verbindung ſtatt finden, 
wodurch man auch von Seite der weltlichen Re⸗ 
gierung den Vortheil hat, die Handelsleute, wel⸗ 
che nach Leipzig und Vraunſchweig wollen, fo 
viel moͤglich aus ſeinem Lande und von dem kuͤr⸗ 
zeſten Weg abzuhalten, und die laͤſtige Zumuthung 
von neuen Straßen und Bruͤcken abzulehnen. 
Wenn ich uͤberhaupt den wunderbaren Zug und 
die ſeltſamen Fuͤgungen der Poſtſtraßen betrach⸗ 
te, fo kann ich mich des Gedankens nicht erweh⸗ 
ren, die erſten Erfinder und Inſtradirer die ſer 
Poſtwaͤgen, moͤchten etwa Tanzmeiſter geweſen 
ſeyn, welche von geraden Linien durchaus keinen 
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Begriff hatten, ſondern alle ihre Tanzmeiſters⸗ 
Reiſen oder Touren nur nach Nonden, Engliſchen 
Achtern, und uͤber Kreuz und Quere zu machen 
wußten. Ich vertraute alſo meinen Leib einem 
Fuldaer Lehnkutſcher und meine Seele dem Him⸗ 
mel an. Als ich mitten in der Nacht mit dem 
Schrei auffuhr: Jeſus, Maria! was iſts! er⸗ 
wiederte mir mein Kutſcher: was wirds ſeyn; 
uͤber der Grenze ſind wir; und mit den guten 
Wegen hats nun ſein Ende. Zugleich ſahen wir, 
daß unſer Wagen ſich in einem andern Wagen 
verrennt hatte, der umgebeugt, auf einem ſchon 
feit vielen Jahren angefahrnen Steinhaufen lag. 
Nach einigem innern Geraſſel oͤffnet ſich der 
ſchoͤne Muſchelwagen und es ſtieg gleich einer 
Perle ein Oberſtraßenbau⸗ Intendant heraus. Ich 
bezeugte ihm mein Beileid, doch auch meine 
Freude darüber, daß gerade ihm die ſer Unfall ber 
gegnet ſey, weil wir daraus am erſten eine Ver⸗ 
beſſerung der gar zu argen Wege hoffen dürfen. 
O! was das betrift, antwortete Er, ſo kann 
ſolches Koͤnigen und Prinzen begegnen. Ich 
laͤugne aber, daß die Straßen ſchlecht find. Les 
ſen Sie die Abhandlungen und Vorleſungen der 
Tripstriller Akademie und die 512 Generalien, 
welche in Straßenbauſachen ergangen ſind, da 
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werden Sie gruͤndlicher demonſtrirt finden, wie 
viel hundert tauſend Ellen Straßen wir ſchon 
um das Land herumgeſponnen haben, und zwar 
jede Elle oder Sechstel ⸗Klafter (Steine, Fuhr⸗ 
lohn, Arbeitslohn, Grund und Boden ungerech⸗ 
net) um ſechs Pfennige, ein Stunde Wegs alſo 
etwa um 25 Gulden. Ich fragte nun, ob ich et⸗ 
wa fo glücklich wäre,“ den beruͤhmten Baumeiſter 
ſo vieler herrlicher neuer Bruͤcken und Straſſen 
vor mir zu ſehen, worauf er erwiederte: Schwei⸗ 
gen Sie! Schweigen Sie! Ich bin kein Lieb⸗ 
haber von Wortgepraͤng und Schmeicheleien. 
Inzwiſchen macht mir der Schwank, den ich 
nemlich bei einem Bau angebracht, vieles Lachen; 
daß nemlich, wer ein Hurenſohn iſt, meine neue 
Bruͤcke nicht ſehen kann und nichts als einen ver⸗ 
ungluͤckten Pfeiler mitten im Waſſer und neben 
eine hoͤlzerne Nothbruͤcke zu ſchauen vermeinet. 
Dadurch hat ſich eine Menge unverſtaͤndiger 
Schreier und Tadler von ſelbſt beſchimpft. Mei⸗ 
ner Bitte um weitere Auskunft, warum Se. 
Herrlichkeit zu Beſichtigung der Straßen nicht 
lieber den Tag gewaͤhlt, als dieſe ſtockfinſtere 
Nacht, und warum dieſelbe eine gefaͤrbte Brille 
trage, begegnete der hohe Neiſende herablaſſend 
al ſo: a 
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Wenn man einen Dritten glücklich beobachten 
wolle, ſo muͤſſe man von ihm ungeſehen ſeyn. 
Da man nun von jeher auf die Tages. Neuigkeiten 
und Commenta dici nichts halte, fo ziehe eine 
verſtaͤndige Verwaltung Nachtberichte, Attiſche 
Nächte, Correggios Naͤchte ꝛc. vor. Zudem fahre 
ein Commiſſarius , der aus dem Mittelpunkt aus. 
gehe, wegen der ungeheuern Kraft, die im Zen. 
trum liege, Anfangs mit einer ſolchen ungeheuern 
Schnelligkeit daher, daß er nur fpäter, etwa in einem 
Bad, in der Heimath oder font einen Hemmſtoß 
oder Aufenthalt erhalten koͤnne. Die blaue Brille 
aber waͤre ſeine Inſtruktion und Fundamental⸗ 
Anſicht, die er ſich, wie einen Muſik⸗Schluͤſſel, 
habe geben laſſen, wodurch man ſich zum voraus 
verſichere, daß alles in der Farbe beſchaut und bes. 
richtet werde, in der man es beſchaut und berichtet 
wiſſen wolle. Zum Abschied unterließ ich nicht, den 
Zuſtand unſerer Straßen, beſonders meiner Hei⸗ 
math, der hohen Vorſorge um Hilſe geziemend 
zu empfehlen und vernahm auch, daß dafiir be⸗ 
reits geſorgt und Ruͤckſicht genommen ſey Um 
mich zu überzeugen, ſchlug der Herr Ober ⸗In⸗ 
tendant ſogar den Bau ⸗Etat auf und ließ mir 8 
die troͤſtliche Verfuͤgung leſen: Beruht dieſes = = 
Jahr auf ſich. Meine Zweifel, ob man denn = 
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bei dieſer Verheißung ganz verſichert ſeyn dürfe, 
erwiederte der hohe Reiſende: O gewiß, ganz 
ſicher; es iſt mathematiſch durch meine Leute be⸗ 
rechnet worden, daß ein Wagen auf meiner 
Straße nicht ſo tief verſinken kann, daß er nicht 
mit einem wohl angebrachten Kranich wieder her⸗ 
aus zufiſchen waͤre. Ein einziges mal iſt mir et: 
was einigermaßen weniger gegluͤckt. Als nemlich 
ein Dorf vor dem immer mehr einbrechenden 
Main durch einen Waſſerbau geſichert werden 
ſollte, verſchrieb man auch das ſonſt ſo lindernde 
Zieh ⸗Pflaſter oder Verzugs? Pflaſter: Beruht 
auf ſich. Der Main aber wollte nicht auf ſich 
beruhen, und rieß mir das Dorf in das Waſſer. 
Inzwiſchen war dieſes eine Reibung einer aͤuſ⸗ 
ſern Behoͤrde, welche nicht haͤtte ſtatt finden 
ſollen. Leben Sie wohl! 


Jeder, der in ein kleines Bad einfaͤhrt, 
wird von den andern als ein Troͤſter und Hei⸗ 
land in der ſich ſelbſtgemachten und aufgeſuchten 
Langeweile angegafft. Gleichwohl faͤngt man jetzt 
an, zum noͤthigen aͤußerlichen Schein einer jeden 
nur mittelmaͤßig ehrbarn Familie jaͤhrlich eine 
ſolche Bad und Buß ⸗Farth noͤthig zu halten, 
und die alte Ordnung, 40 Tage zu faſten, und 
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dann wohl zu leben, dahin zu verſtaͤrken, daß 
man 40 Tage Waſſer trinkt und nach dieſen 40 
Waſſer⸗Tagen zum Erſatz der Koſten ein ganzes 
Jahr hindurch darbt, magert und faſtet. Bruͤ⸗ 
ckenau iſt durch feine Lage vor aller Mittag: und 
Abendſonne wohl verwahrt; es iſt auch ſonſt bei 
Fenſtern und Thuͤren der Gaſtzimmer auf den 
gehörigen Luftdurchzug Nuͤckſicht genommen. Das 
Billard iſt aus der alten Goͤtzen⸗Eiche, welche 
der heilige Bonifazius bei Fritzlar umgehauen, 
und von dem Mantel überzogen, womit der 
barmherzige Samariter den Kranken auf dem 
Weg eingewickelt. Die Gaͤſte werden auf Koͤ— 
nig liche Rechnung für ihr Geld verpflegt, 
womit der Verſuch verbunden werden ſoll, wie⸗ 
ferne am Ende eine unmittelbare Kreis und 
Rechtsverpflegung aller Unterthanen durch eine 
allgemeine Spartanifch » Numforbifche Suppen⸗ 
und Wurft: Anftalt herzuſtellen waͤre, welches 
eigentlich ſchon die goldene Bulle beruͤckſichtigt ha⸗ 
ben ſoll, indem fie. den Koͤnig von Boͤhmen wer 
gen des edlen Melnecker⸗Weias zum Schenken, 
den Kurfürften von der Pfalz wegen der Dampf⸗ 
Nudeln zum Truchſes und Speiſer aller Deut⸗ a 
ſchen, den Kurfuͤrſten von Sachſen zum oberſten 
Marſchall und Pferdehalter, den Kurfuͤrſten vonn 
— Bran. 
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Brandenburger aber zum Kaͤmmerer und Leibfchneis 
der ernannt hat, wo dann am Ende, wie noch 
heut zu Tag, am Wein und an den Kleidern das 
meiſte gewonnen worden iſt. Die Unterhaltun⸗ 
gen waren ſehr abwechſelnd, nemlich täglich ein 
Theewaſſer Tanz. Was ich aber noch ſehr ver⸗ 
miſſe, iſt, daß die Verzierung der Badekranken, 
durch Großkreuze, Commandeur⸗- und Ritterkreu⸗ 
ze, rothe und ſchwarze Bänder, wozu man auch 
geſchickter Weiſe die Uhrbaͤnder, Trauerbaͤnder 
und rothe Schnupftuchszipfel geſchickt anwenden 
koͤnnte, bei weitem noch nicht ſo allgemein iſt, 
wie es eine allgemeine Badegleichheit erwarten 
ließe. Ich wuͤnſchte daher, daß die Englaͤnder 
zugleich mit ihren Bibeln für alle deutſche Baͤ⸗ 
der eine gehoͤrige Anzahl von einen Bath⸗Or⸗ 
den heraus ſchickten. Es wuͤrden ſich als dann 
weit mehr Menſchen noch entſchließen, wie ich 
wohl auch ſelbſt, um den Bath⸗Orden zu er⸗ 
langen, einen Bade⸗Feldzug zu machen, wiewohl 
ich mir noch etwas hoͤheres, nemlich ſogar den 
Welfen Orden, fuͤr mich oder meinen Sehn, 
der leider noch mit gar keinen Orden verſorgt iſt, 
ſchmeichle, indem ich an den Großmeiſter in Lon⸗ 
don, über den Text: Wenn man unter den Woͤl⸗ 
fen iſt, muß man mit ihnen heulen, muſika⸗ 
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liſche Variationen, ja fogar zur Probe eine gan: 
ze Wolfs oder Welfen Symphonie eingefchickt.. 
Eben als ich zur Abfahrt nach Hammel⸗ 
burg bereit war, kuͤndigte mir ein Land und 
Feuerreuter von Zeitlofs an, wie das ganze dor⸗ 
tige Gerichts Perfonal vom Berg herab in 
Anzug ſey, mir eine unterthaͤnige Parade und 
Aufwartung zu machen. Sie ruͤckten auch ſchon 
wirklich in die Allee ein, beſtehend, aus einem 
Landrichter, einem Rent⸗Amtmann, zwei Aſſeſ⸗ 
ſoren, einem Aktuar, vier Praktikanten, einem 
Stiftungsverwalter, vier Advokaten und Landge⸗ 
richts Prokuratoren, einen Landbaumelſter, einem 
Landgerichts⸗Oberſchreiber einemdentamts⸗Ober⸗ 
ſchreiber, einem Stiftungs⸗Oberſchreiber, vierzehn 
Landgerichts ſchreibern, ſechs Rentamtsſchreibern, 
acht Stiftungsſchreibern, zwei Stadtſchreibern, 
vier Stadtſchreibers⸗ Unterſchreibern, einem Hof 
pitalſchreiber / zwei Bauamtsſchreibern, funfzehn 
Advokaten ⸗ Schreibern, einem Landgerichts⸗Diener, 
zwel Landgerichts Knechten, einem Eiſenknecht, einem 
Nentamtsboten, einem Stiftungsboten, einem 
Gensd'armerie⸗ Brigadier, drei Gensd armen, 
acht reducirten Cordoniſten, zwölf Stadt und Pos 
licey Dienern, ſechs Municipal ⸗Naͤthen, zwoͤlf 
Unter⸗Aufſchlaͤgern, vier Schrannenmeiſtern, acht 
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Schrannenmeſſern, vier und vierzig Fleiſchſchaͤ⸗ 
tzern, vier und zwanzig Ortsvorſtehern, ſechs und 
neunzig Gemeinde⸗Aelteſten, acht und vierzig Ge⸗ 
me inde⸗Dienern und Bettelvoͤgten, zwoͤlf Thor waͤr⸗ 
tern und Pflaſter⸗Zoll⸗Einnehmern, vier und zwan⸗ 
zig Thuͤrmern, ſechzig Kuhhirten, fünf und ſieben⸗ 
zig Nachtwaͤchtern, einen Landgerichts⸗Arzt, ſechs 
Land Aerzten, einen Lazareth⸗Verwalter, einem 
Speiße⸗ oder Faſtenmeiſter, zwei Apothekern, drei⸗ 
ßig Barbirern, zwoͤlf Hebammen, zwei Vieh⸗Aerz⸗ 
ten, einem Waſenmeiſter, vier Schweinſchneidern, 
zwei Wegmeiftern, vier und zwanzig Wegſchauf; 
lern, zwei Poſtmeiſtern, drei, Pofterpeditoren und 
Poſthaltern, fuͤnf Poſtſchreibern, fuͤnf Wagenmei⸗ 
ſtern, zehn Vizewagenmeiſtern, zehn Brieftraͤgern / 
zwanzig Poſtillions, fünf Staffetten⸗Reutern, ſechs 
Bei⸗Mautnern, achtzehn Mautſtationiſten, ſechs 
Maut⸗Dienern, und Buͤndelguckern, einem Salz: 
ſtadel⸗Commandanten, vier Salzmeſſern, einem 
Oberfoͤrſter, ſechs Revierfoͤrſtern, funfzehn Forſt⸗ 
gehülfen, dreißig Jaͤgerburſchen, zwoͤlf Holzwaͤr⸗ 
tern, dreißig Pfarrernund Kaplaͤnen, vierzig Schul: 
lehrern, Organiſten und Meßnern, fuͤnf und zwan⸗ 
zig Schulgehuͤlfen und Ruthenknechten, einem 
Rabbiner, einem Vorſinger, einem Schächter, 
vier Barnoßen. 
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Der Landrichter entſchuldigte ſich zuvoͤrderſt, 
daß er mir, wegen feinem noch nicht vollſtaͤndig 
normalmaͤßig organiſirten Landgericht, bloß mit 
dieſer wenigen Anzahl von 862 Köpfen feine Ehr⸗ 
erbietung bezeugen koͤnne. Dieſes waͤren für fein 
Amtsſchifflein von ungefähr 8000 Seelen die al⸗ 
lermindeſtens erforderlichen Schiffs ⸗Steuermaͤn⸗ 
ner, Ruderer, Segler und Regierungs⸗Matro⸗ 
ſen. In ihnen habe man die Quinteſſenz des 
ganzen Amts, die Notabeln desſelben und Ne⸗ 
praͤſentanten, die urſpruͤnglich altdeutſchen Ari⸗ 
mannen, Sachibaronen und Raihienburgen oder 
Nagenburger und Recken. Weil des Herrn Kein: 
grubers Anleitung zum praftifchen Dienſt der 
Landrichter in 5 Octavbaͤnden leider zu kurz aus⸗ 
gefallen, ſo habe der Herr Landrichter ſolche mit 
einem Commentar in 4 Foliobaͤnden vermehrt und 
mit einem Anhang der ſtillen Verordnungen 
und einem Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein für Rent⸗ 
Amtleute bereichert, die er mir in Franzband zu⸗ 
gleich uͤberreichte. Da ich wußte, daß der Haupt⸗ 
held die Aufwartung, wie das Jeſus ⸗Kindlein 
im Tempel, zu allgemeiner Verwunderung ſeine 
Gelehrfamfeit zeigen, und über alle Gegenſtaͤnde 
Urtheile der tiefſten Einſicht äußern muß, wor⸗ 
über hernach die Zeitungen in ein lobpreißendes 
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Erſtaunen ausbrechen; fo gab ich mir Mühe, mit 
ſuͤßer Freundlichkeit an jeden eine Frage heraus⸗ 
zuſchnellen, die beilaͤufig auf ſeinen Rock paßte, 
ohne jedoch die Antwort abzuwarten. Zum Land⸗ 
richter ſagte ich daher: Was glauben Sie denn, 
mein lieber Herr Landrichter, iſt die Vereinigung 
der Polizey mit der Juſtiz gut? fuhr aber for 
gleich weiter fort: Mir ſcheint das ein recht 
verwerfliches Concubinat. Die unterſte Stufe 
der Cultur iſt, wo ſich, die wirthſchaftliche 
Gutsverwaltung, die Polizey und die Juſtiz in 
einer und derſelben ausuͤbenden Hand befindet, 
wie z B. in Ungarn, Böhmen. Im zweiten 
naͤchſten Grad iſt zwar die Hofwirthſchaft ſchon 
abgeſondert, aber Polizey und Juſtiz noch verei⸗ 
nigt, wie jetzt noch in Baiern. Im dritten Grad 
beſteht die Juſtiz rein ohne Vermiſchung mit der 
Polizey, welche ſich vielmehr wechſelſeitig beobach· 
ten, wie in den Reichen England, Frankreich ꝛc. 
Wenn wir endlich zum vierten, nicht Alt ⸗Schot⸗ 
tiſchen, aber Alt» Griechifchen und Alt Roͤmiſchen 
Grad gelangen, werden wir das Gaͤngelband eis 
ner Polizey gar nicht mehr noͤthig haben, und 
von dem ungluͤckſeligen Taranteltanz des Vielre⸗ 
gierens geheilt ſeyn, weil alles das, was von 
den Regierungen und Polizeybehoͤrden bewirkt 
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werden ſoll, entweder zwecklos oder uͤberfluͤſſig 
iſt, oder eben ſo gut und noch beſſer vor den 
Communen ſelbſt beſorgt werden koͤnnte. Der 
Oberfoͤrſter, an den ich inzwiſchen angetreten 
war, meinte doch, es waͤre thunlich, die Juſtiz, 
ſofern ſie nicht mehr mit der Polizey gepaart 
bleiben ſollte, mit der Forſtverwaltung zu ver, 
binden, und getraue er ſich, die vielen Gerichts⸗ 
geſchaͤfts⸗Tabellen mit der ſchoͤnſten Zierlichkeit 
fogar nach kubiſchen Inhalt berechnet anzuferti⸗ 
gen. Den Herrn Rentamtmann fragte ich nach den 
verſchiedenen Namen und Zweigen der Steuern. 
Er machte ſie mir auf einem Aderlaßmann ge⸗ 
zeichnet, anſchaulich. Auf meine Frage, was ver⸗ 
nuͤnftiger fen, ob ſich der Mann nach der Decke 
oder die Decke nach dem Mann ſtrecken müffe? 
vermeinte er gleichwohl, man ſollte von Haus 
aus die Decken nicht zu kurz ſchneiden laſſen. 
Mit dem Salzſtadel⸗Commandanten unterhielt 
ich mich über die Nothwendigkeit, in einem ſalz⸗ 
reichen Land viele Köche anzuſtellen. Den Bei ⸗ 
Mautner, weil er ein mehreres von Maut⸗Mani⸗ 
pulation, Operation, Mautverband, ſprach, frag⸗ 
te ich: ob er die Medizin in Würzburg ſtudirt haͤt⸗ 
te? Ein Verband, wenn er zu feſt ſey, verur⸗ 
ſache allerdings Entzündung und Aus wuͤchſe. Der 
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Gerichts. Arzt berichtigte jedoch meine geſchehene 
Verwechslung und ſuchte ſich als einen Arzt zu 
beurkunden, der gern ſelber lebe und le ben 
laſſe. Der Aufſchlaͤger verſicherte mir, es ſey 
nun bald daran, daß wir dem Weinland wenig⸗ 
ſtens inſofern gleichkommen duͤrften, weil durch 
lauter kuͤnſtliche Schaͤtzungsweiſen das Bier ſo 
theuer ſey, als der Wein. Mit den Schulleh⸗ 
rern unterhielt ich mich über die beliebte alleinſe⸗ 
ligmachende Lawir- Methode und bedauerte, daß 
ich in meiner Jugend darin verſaͤumt worden ſey. 
Ueberhaupt verglich ich meine Wiſſenſchaft, die 
ich auf Schulen, Akademien, Reiſen und in Ge⸗ 
richtsſtuben erworben, mit einer alten Henne. 
Wenn ich ſie nun genießen wollte, muͤßte ich 
alles unnoͤthige und mir zum Eſſen uͤberfluͤſſige, 
als da find, die Federn herunterrupfen, die Ge⸗ 
daͤrme ausnehmen, die zum Complimentiren ſo 
ungeſchickten Hahnenfuͤße, den Kopf und Kragen, 
als das ſchlechteſte Stuͤck, auf die Seite legen, 
und ſo bliebe am Ende von dem großen ſtattlich 
gackernden Thier der vermeintlichen Schulweisheit) 
wenn es zum Genuß komme, nichts als ein 
Pfaffenſchnittlein und mageres Schenkelein uͤbrig. 
Wozu man denn die armen Kinder ſchon vom 
ſechsten Jahre an in die Schulzwangs - Anftalien 
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und Kaſematten ſchicken wolle? Daher fehle es 
jetzt uͤberall an Platz. Was der Bauer lerne 
und zu lernen habe, brauche doch wahrſcheinlich 
keinen pythagoreiſchen Kurſus von acht Jahren. 
Ein Geiſtlicher aͤußerte mir jedoch, wenn ich et 
wa in ſeinem Dorf ſpazieren gienge, ſo wuͤrde 
ich bei gutem Wind ſeine Hirtenjungen auf den 
Bergen die Jungfrau von Orleans declamiren 
hoͤren; zugleich zeigte er mir eine mathematiſch⸗ 
analytiſch « myſtiſch kabaliſtiſche Dispoſition feiner 
geſtern gehaltenen Predigt über die Unzuver⸗ 
laͤßigkeit des Hoſtannaſchreyens, wor- 
auf ich ihm begegnete: Es thut mir leid Herr Pfar⸗ 
rer, daß Sie ſich die vergebliche und ſchaͤdliche 
Muͤhe geben, Ihre Predigten vorher, und nicht 
lieber erſt nachher aufs Papier zu bringen. Was 
zum Herzen gehen ſoll, muß vom warmen Athem 
aus, mit freier Bewegung, ohne alle langweili⸗ 
ge und ſtoͤrende Dazwiſchenkunft eines Gaͤnſe⸗ 
kiels, aufſteigen. Es muß beim Redner aller⸗ 
dings eine gewiſſe augenblickliche Eingebung wuͤr⸗ 
ken. Wo haben Sie gehoͤrt, daß man ſich mit 
Eoncepten oder Dispofitionen zu Tiſchgeſpraͤchen, 
Bon ⸗Mots (weil in Deutſchland keine gemacht 
werden, haben wir auch kein Wort dazu) u. dgl. 


derſehe? — Ich gieng plotzlich zurück und bat 
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den Herrn Landrichter mir feinen erſten Aſſeſ⸗ 
ſor vorzuſtellen. Er entſchuldigte ſich jedoch, daß 
er keinem nichts vorgeben wolle, indem von ſei⸗ 
nen zwei Aſſeſſoren, da vorher ein jeder auf eis 
nem andern Landgericht als erſter dekretirt war, 
nun dahier auch wieder einer wie der andere der 
erſte ſeyn, auch ſich nicht einmal wie im Reichs⸗ 
Fuͤrſtenrath Oeſterreich und Salzburg, oder beim 
Frankfurter Geleit Ulm und Augsburg eine Als 
ternative gefallen laſſen wollte. Er erleide dadurch 
große Veſchwerlichkeiten. Riefe er den erſten 
Aſſeſſor auf, ſo ſchreye der zweite darein und ver⸗ 
wahre ſich feine Rechte. Zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Unterſchrift, Tiſchgeſellſchaft oder Gevatter⸗ 
ſchaft waͤren ſie gar nicht zu bringen. Die Sa⸗ 
che waͤre inzwiſchen an den oberſten Rechnungs⸗ 
hof abgegeben, um dort durch ein gruͤndliches 
Parere von der Hauptbuchhaltung aus mitteln zu 
laſſen, inwiefern man bei Landgerichten, Finanz⸗ 
und Regierungskammern kuͤnftighin ohne Fehler 
eins, zwei, drei, zaͤhlen koͤnne. Um uͤbrigens 
mit dieſen Aſſeſſoren, welche nach dem Regie⸗ 
rungsblatt Collegen des Landrichters find, und 
auch nicht, ebenfalls einige Worte zu ſprechen, 
aͤußerte ich mein Erſtaunen daruͤber, daß ich hier 
zu Land fo viel von Dis menbrationen hätte 
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reden hören. Es haͤtte mich ſchon genug erfchlit- 
tert, als im Auguſt 1817. zu Goͤttingen, dem 
Sitz der Georgia Auguſta, ein Inquiſit, freilich 
nur ein Jude, noch ganz im Stillen, gefoltert 
worden ſey. Aber Dismenbrationen, Zerſtuͤcke⸗ 
lungen und Zerſchneidungen, wie ſie in den zwoͤlf 
Tafeln den boͤſen Schuldnern geſetzlich beſtimmt 
geweſen, ſeyen mir noch nicht vorgekommen, und 
ganz entſetzt hätte es mich, zu vernehmen, daß 
mehrere Landrichter daran ſogar ein beſonderes 
grauſames Vergnügen hätten. Vom Gensdar⸗ 
merie⸗Brigadier vernahm ich, daß auf Feld und 
Straße im Grund alles ganz ruhig ſey, ausge⸗ 
nommen, daß ſich auf den Kartoffelfeldern ganz 
außerordentlich große Maͤuſe ſehen ließen, welche 
gar nicht mehr im Stande waͤren, in ihre alten 
Loͤcher hineinzuſchluͤpfen. Daher mich der Lands 
richter fragte, ob die Bauern nicht angehalten 
werden koͤnnten, ihnen in der Landesfrohn die 
Loͤcher größer zu hauen, welches ich mir jedoch 
nicht zu entſcheiden getraute, weil mir die Sache, 
als eine ſehr wichtige, zum Bundestag geeignet 
ſchien. 

Ich mußte eilen, um einer Einladung nach 
Hammelburg zu genuͤgen, wo ein großes Schul⸗ 
meifter- Turnier ausgeſchrieben war, um durch 
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Schwerd und Kolben mittelſt Gottesurtheil feſt⸗ 
zuſetzen, welcher von den ſeither vorgeſchriebenen 
mancherlei Schul- und Studienplanen in Baiern 
der aͤchte und gerechte ſey. Um die Sache der 
alten Klofter» Schulen zu verfechten, war ein 
Ritter Alcu in genannt, an die Schranken gerit⸗ 
ten, der ſich auf der Bruſt mit einem dreifachen 
Panzer bewaffnet hatte, den er Trivium, oder 
Grammatik, Rhetorik und Dialectik, hieß. In 
feinem langen viereckigen Schild, Quadrivium 
genannt, erſchienen die Namen Geometrie, Arith⸗ 
merif, Aſtrologie und Muſik, und feine Pferde: 
decke hieß Logik, Phyſik und Philoſophie Neben 
ihm ritt der Verfechter der Jefuiten- Schulen, 
genannt Caniſius, in einem langen Talar, 
am Sattelknopf eine Geißel, mit der Er, wun⸗ 
derbar! nicht ſeine Schuͤler, ſondern ſich ſelber 
geißelte, im Gürtel ein Caſtrirmeſſer für alle 
muthwilligen lateiniſchen Dichter; auf dem Kopf 
eine Schüffel für fein Kuͤchenlatein und in der 
Hand einen funfzig Ellen langen Roſenkranz, an 
dem man acht Jahre lang alle Deklinationen und 
Conjugationen herunter zu beten hatte. In ſeiner 
Fahne ſtand: Omnia in majorem Dei gloriam! 
Pro beatae virginis Mariae immaculata concep- 
tione! Soli! In ziemlicher Entfernung folgte 
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ihm ein geſchmeidiger Ritter, der ſich an den 
Schranken Pratomajor nannte, zum Wahl⸗ 
ſpruch Zeitgeiſt, und in der Fahne die In. 
ſchrift führte: Für den Lehr: Plan der Kurpfalz : 
Baieriſchen Mittelſchule n 1804. Hierauf kam 
der edle Ritter Martell, mit einem langen 
Kantiſchen Schwerd, und einem Troß von ſoge⸗ 
nannten Neal-Lehrern hinter ſich. Sein Wahl⸗ 
ſpruch war Contemplatio! und die Inſchrift 
feiner Fahne: Zum Kampf für das allgemeine 
Normatif der Studien» Schulen von 1810. 
Zuletzt erſchien noch ein ganz unbekannter Ritter, 
mit einem gewaltigen Hackmeſſer und in einer 
fuͤrchterlichen Sturmhaube. In feinem gemal 
ten Schild war zu ſehen, wie er die Schul⸗ 
Ungeheuer und Lindwuͤrmer der Mathematik, 
Geſchichte und Logik zu erſtechen gemeint ſey. 
Sein Wahlſpruch hieß: Glaube, Liebe, Hoff 
nung; die Inſchrift ſeiner Fahne: Fuͤr das 
Normatif der gemeinen lateiniſchen Schulen 
vom 28. September 1816. — Zu Kampfrichtern 
waren erbeten der Pater Kuchenmeiſter vom Klo⸗ 
ſter Saaleck, meine Wenigkeit und der Juden⸗ 
Vorſinger und Lotto- Collecteur Elias Sprin⸗ 
ger von Hammelburg, der aus Berlin als der 
jüngſte Schoͤngeiſt vor kurzem zuruͤckgekommen 
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war. Nachdem man zuvor ein feierliches Hochamt 
zu den zwei neueſten Schulheiligthuͤmern, der Hus 
manität und der Divinitaͤt gehalten, gaben 
die drei aus Halle, Jena und Heidelberg 
beſtellten Trompeter das Zeichen zum Angriff, 
den vors erſte der Ritter Alcuin gegen den 
Caniſius beſtand. Man ſah aber, daß beide 
nicht recht im Sinn hatten, ſich die Augen aus⸗ 
zuſtechen, weswegen auch Herr Ritter Alcuin 
ſehr bald unter hoͤflichen Verbeugungen abtrat. 
Deſto ernſtlicher meine es aber der wackere Nite 
ter Pratomajor, ſo daß der hochwuͤrdige Je⸗ 
ſuiten Doctor Caniſius ſich zu weichen bald 
gezwungen ſah, welches er jedoch mit einer Men⸗ 
ge heißer Thraͤnen, Verwuͤnſchungen und Nefers 
vationen über Reſervationen that. Der Kampf, 
der nun zwiſchen dem Ritter Pratomajor und 
Martell ſtand, erregte eine allgemeine Theil⸗ 
nahme. Pratomajor wehrte ſich auch dieſes⸗ 
mal ſehr keck, gab aber doch einige Bloͤßen, wel⸗ 
che ſein Gegner Martell ſchlau genug zu be⸗ 
nuͤtzen und ſich ein allgemeines Siegesgeſchrei zu 
erwerben wußte, ſo daß Pratomajor betruͤbt und 
ſchweigend an mehrere Schranken reiten mußte, 
um nur ganz und gar hinausgelaſſen zu werden. 
Es lag nun ganz in der Ordnung, daß der Rit⸗ 
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ter Martell auch dem unbekannten, anruͤckenden 
Kämpfer mit der großen Sturmhaube Stich hal⸗ 
ten ſollte. Allein zur unglaublichen Verwunde⸗ 
rung aller ſchauluſtigen Anweſenden, ſetzte er mit 
feinem Roß über die Schranken und die unbe: 
kannte Sturmhaube ſtand von der ſtummen Mens 
ge angegafft, ebenfalls ſchweigend da, bis ſich der 
Jeſuiten⸗Ritter „und damit auch wieder ein fro⸗ 
hes Saufen der Menge erhob. Beide Ritter leg⸗ 
ten ihre Lanzen zurecht, hielten aber mitten im 
Anrennen ſtill, oͤfneten ihr Viſir, ließen die Lan⸗ 
zen ſinken, und unter feuriger Umarmung rief 
der Jeſuiten⸗Ritter aus: Gluͤcklicher Tag, an dem 
ſich hier zwei Bruͤder wieder finden! Es ſey 
fern von Uns, daß die mit Waffen feindlich fech⸗ 
ten, welche in Geiſt und Sinn nur Eine Seele 
find. Du haft es unternommen, den Wiſſen⸗ 
ſchaften den Grenzpfahl eines ewigen Lehr⸗ 
Plans fuͤr ein Ganzes, in ſeiner Bildung hoͤchſt 
verſchiedenes Reich zu ſetzen. Auch ich habe 
ſchon laͤngſt erklaͤrt: Ad unam rationem studio- 
rum omnes se vomponant (Epitome Instituti 
8. J. 1726. p 365.) Ja! Omnes se compo- 
nant, hallte es im freudigen Gegen⸗Ruf, alles 
Volkes wieder. Du haſt, fuhr der Jeſuiten⸗ 
Ritter for, die Primaͤr Schulen von den Gym⸗ 
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naſten getrennt; und was hab denn ich ſchon im⸗ 
mer, liebes Herzens ⸗Bruͤderchen, laͤngſt geſagt: 
Universe illud curandum est, ut quando scho- 
lae pauciores sunt, altiores semper, quoad ejus 
fieri potest, retineatur, sublatis infimis. 
(Epitome p. 366) Sublatis infimis, wieder- 
holte die jauchzende Menge; Nicht genug, fuhr 
der Jeſuiten⸗Ritter fort, fo wie unſere Schulen 
nach dem Methodus Romana, in eine Classis 
infimia, media et suprema für einen jeden Ordo 
gemodelt waren, fo habt auch Ihr Ober⸗, Unter- 
und Mittel⸗Mittel⸗Klaſſen u. ſ. w. beibehalten, 
und das Lateiniſche Studium nach Abtheilungen 
von Syntax u. ſ. w. in die Laͤnge gezerrt. Ihr 
habt oͤffemliche Lehrſtunden gemindert, und die 
gewonnene Zeit dem Privatfleiß der Schüler über: 
laſſen, gleich uns: Auditores suum privatum 
studium habeant et quietum. (Ep. p. 353.) Ihr 
wollt das Nachbild von unſern Adjutoribus Ma- 
gistrorum und Scholasticis Eure eigenen Schü: 
ler wieder zum Unterricht fuͤr die geringern ver⸗ 
menden. Ihr habt von nun an die eigenen Leh⸗ 
rer der Mathematik und Philoſophie, allen Vor⸗ 
trag von Geſchichte und Naturwiſſenſchaft aus 
dem oͤffenlichen Unterricht verbannt, dagegen 
ein geſteigerter Religſons⸗ Unterricht an 
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die Stelle treten ſoll: et bene quidem! nam ita 
demum Philosophiam interpretentur, ut Theolo- 
giae Scholasticae ancillari faciant (Epit. p. 3789 
Moralis scientia et mathematica, qustenus tan- 
tum ad finem nobis propositum conveniunt, 
tradantur (p. 371.). In minoribus Collegiis 11. 
terae humaniores ac linguarum, doctrina Chri- 
stiana, et si opus esset, lectio aliqua de casibus 
conscientiae praelegatur, sed de scientiis supe- 
rioribus non agatur. (p. 118). Wir haben un, 
fer myſtiſches und geheimes Ordensſpiel mit der 
Spes, Fides und Caritas getrieben, ihr habt nun 
| dieſelben Symbole zum Abſchnitt des Religions- 
Unterrichts fuͤr ganze Jahre gemacht, und da⸗ 
durch den Ermahnungen unſers Generals Clau- 
dius Aquaviva de Studio Caritatis ntſprochen. 
“Nune igitur sumus Equites beneficii civitatis 
“sanctae, religionis christianae strenui defenso- 
“res, Spem, Fidem et Charitatem colen- 
“tes, wie es noch in neuerer Zeit beim Frei⸗ 
maurer Congreß zu Wilhelmsbad als Wahlſpruch 
angenommen worden. Noster, Noster es! Pax 
Tecum! Alleluja. 


Beim dem Kampfgericht, das wir nun er⸗ 
oͤffneten, erklärte der Präfident und erſie Stimm · 
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führer, Pater Kuͤchenmeiſter von Saaleck, daß 
ſeine Grundſaͤtze im Allgemeinen auf das Wort 
Zuruck hinausgiengen Darin hoffte er alle 
Paͤbſte, Kardinaͤle, Potentaten, Hof- und Land» 
mar ſchaͤlle, Polizey⸗Commiſſaͤre, Gensd' armerie⸗ 
Hauptleute, die Spaniſche Inquiſition, den Groß⸗ 
vezier, die Engliſche Admiralitaͤt, die Schweitzer 
Tagſatzung und den Patriarchen von Moskau 
für ſich zu haben. Nach den Ahnungen der tie⸗ 
fen Indiſchen Weisheit ſey dieſelbe ein Ausfluß 
des goͤttlichen Geiſtes; das hoͤchſte Beſtreben 
muͤſſe alſo darin beſtehen, ſich dieſem Geiſt mies 
der zu naͤhern, das heißt, in allen Anſtalten, 
Wiſſenſchaften, Grundſaͤtzen ruͤckwaͤrts zu ſchrei⸗ 
ten, denn durch das Fortſchreiten, komme man 
immer weiter von demſelben ab. Einen guten 
Feldherrn erkenne man am beſten an feinen Nuͤck⸗ 
zuͤgen. Der ewigen Gott gefälligen Zuruͤckſchrei⸗ 
tung wegen habe man den edlen Krebs als ein 

Sternbild angenommen. Wenn auch ein Schiff 
Gewinnſtes und Ruhms halben auf Entdeckungs⸗ 
reiſen ausſegele, ſo werde es doch am Ende, 
wenn es nie mehr zurück wolle, entweder un, 
ter den Menfchenfreffern oder den Eisſchollen zu 
Grunde gehen. In Lappland, nicht in Griechen» 
land, bleibe es den ganzen Sommer über Tag. 
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Bei den Voͤgeln bezeichne nicht zwar das Zu: 
ruͤckſchreiten, aber das Zu ruͤckflie gen, die 
edlere Art der Schwalben, Lerchen, Stoͤrche. 
Welche nicht den feinern Sinn des Ruͤckſchreitens 
haͤtten, und immer ſich auf den Daͤchern zu hal⸗ 
ten vermeinten, ſeyen gemeine Spatzen ⸗ und kal⸗ 
te Schneegans » Seelen. Die Natur habe ja ſelbſt 
deutlich angezeigt, daß ſie ruͤckwaͤrts geſchritten 
haben wolle, weil man allenthalben Gerippe von 
Mammuthen, Elephanten und Hoͤlenbaͤren an 
Orten finde, wo laͤngſt die Art ausgeſtorben, und 
wieder auf Nasen, Hafen und Maulwuͤrfe zus 
ruͤckgegangen ſey, und weil ſelbſt die Meere vom 
Land zuruͤcktreten. Ob denn ein Dukaten auf 
der Ruͤckſeite weniger gelte als auf dem Vorder⸗ 
Bild? Der volle Triumph koͤnne erſt dann ge⸗ 
feyert werden, wenn man mit ſeiner Armee wie⸗ 
der nach Haus, das iſt, zu ruͤck komme. — Der 
Zeitgeiſt, da er weder im Weſtphaͤliſchen Frieden 
noch beim Wiener Congreß ein oͤffentliches Re⸗ 
ligions-Exerzitium, Simultaneum, oder auch nur 
eine Toleranz erlangt, ſey nicht befugt, durch 
ſeinen Ritter Protomajor auf Feſthaltung ſeines 


Schulplans zu dringen, und muͤſſe alſo zu ruͤck 


auf den Jeſuiten Lehrplan, ſeinetwegen auch noch 
auf die Kloſterſchulen, und noch lieber ganz und 
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gar zu ruck auf die Tentoniſchen alten Wald» 
Thurn und Bären: Schulen gegangen werden. 
Gleichwie der Franzoſe im Ultra, fo ſprech fich 
der Deutſche im Zuruck und Halt! aus, wel 
cher letztere Laut ſogar als ein deutſches Wurzel⸗ 
und unuͤberſetzbares Charakter Wort in die fran⸗ 
zoͤſſche Sprache übergegangen. Kaiſer Karl haͤt⸗ 
te feinen Wahlſpruch plus ultra nicht als Kaiſer / 
ſondern als Koͤnig von Spanien angenommen, 
für die ehrlichen Deutſchen ware er der 8e m⸗ 
per Augustus geblieben, und um reichsverfaſ⸗ 
ſungsmaͤßig die Enkel vor allem Selbſtdenken 
und Weiter» Schreiten zu verwahren, habe man 
die ewigen Wahl-Kapitulationen, die ſymboliſchen 
Bücher, die Konkordien Formeln, die ſtehenden 
Lettern der Kanſteiniſchen Bibel zu Halle, und 
die lithographirten Juſtruktionen und Formularien 
erfunden. 


Nach lang berſuchter Unterbrechung ers 
langte endlich der Vorſinger, Herr Elias Sprin⸗ 
ger das Wort und ſprach: Er ſey eben fo we⸗ 
nig für das Stilleſtehen, wie der Herr Praͤſi⸗ 
dent und Pater Kuͤchenmeiſter; aber nur verlange 
er ſtatt ruͤckwaͤrts vorwärts zu gehen. Wenn 
man in Deutfchland das bischen Vorwaͤrtsſchrei⸗ 
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ten für fo gar gefährlich halten wolle, fo komme 
es ihm vor, als wenn ein alter Schneck feine 
jungen Hoͤrnertraͤger beſchwoͤre, daß ſie ſich doch 
nicht verlaufen moͤgen und in ihr Unglück 
rennen. Wollte man bis in die Arche Noaͤ zu⸗ 
ruͤckgehen, ſo gerathe man nicht in die beſte Ge⸗ 
ſellſchaft. Vom Buchſtabiren follte man vorwaͤrts 
zum Leſen, nicht rückwärts zum A B € ſchreiten. 
Die buͤrgerliche Geſellſchaft ſey kein Gaͤnſeſpiel, 
wo man durch einen umgekehrten Schnabel nur ſo 
ohne weiters wieder auf den alten Weg verwie⸗ 
fen werden koͤnne; und die Aufklaͤrung kein Fell⸗ 
eiſen Reuter, der zwar langſam genug auf der 
Station mit feinen Literatur- oder Briefſchaͤtzen 
ankomme, aber alsdann den nemlichen Weg wie⸗ 
der zuruͤck mache. Die verlebte Zeit gehoͤrte uns 
nicht mehr an, und es ſey ein eitles Bemuͤhen, 
wenn man, wie armſelige Ameiſen, ſeine Stroh⸗ 
halmen gleichwohl in fie hinuͤber flüchten wolle. 
Warum man denn nur altes Geld ausgeben und 
nicht ſelber muͤnzen, ſo geitzig mit neuen Geſetzen 
und organiſchen Edikten ſeyn wolle, die noch kei⸗ 
ne Proviſion und Zinſen koſteten?! — 


Als nun die Reihe zu ſprechen an mich ge⸗ 
kommen war, begann ich ohne weite Umſchweife 


85 
dergeſtalt: Als Gott der Allmaͤchtige den Baie⸗ 
riſchen Fichtelberg erſchaffen, wo vier Fluͤſſe aus 
Einer Quelle entſpringen und ein jeder gleich vom 
Berg herab in eine andere Himmelsgegend rennt; 
ſo habe er hiermit deutlich zu erkennen gegeben, 
wie klimatiſch ſchwer es unter einem ſolchen Grad 
der Breite ſeyn und bleiben wuͤrde, fich in den 
Angelegenheiten des Lebens auf Eine und dieſel⸗ 
be Weiſe oder Richtung zu verſtehen. Statt viel 
Kopf viel Sinn hätte ich vielmehr wahr bes 
funden, daß bei vielen Koͤpfen nur weniger Sinn 
ſich aͤußere, und es ſey nicht ſo ſchwer, ſelbſt ei⸗ 
ne alte Jungfer noch unter die Haube, als zwei 
Diſputaxe und Kampfrichter unter Einen Hut zu 
bringen. Der quieszirte Roͤmiſche Burgermeiſter 
oder Er » Eonful Cicero habe die Geſchichte als 
eine Magistra Vitae ausgerufen und ausge ſchrie⸗ 
ben. Ich wolle alſo zuvoͤrderſt verſuchen, was 
dieſe Frau Magiſterin für ein Urtheil über die 
Baieriſchen Schul⸗Plane begruͤnden koͤnnte. 


Die Kloſterſchulen waren bins auf die Bils 
dung der kuͤnftigen Geiſtlichen und auf den das 
maligen beſchraͤnkten Stand der Wiſſenſchaften 
berechnet; die Knaben, meiſtens Oblaten, dem 
geiſtlichen Stand durch ein Geluͤbd der Eltern 
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zum voraus gewidmet lebten in den Kloſter⸗ 
mauern. Der Uebertritt aus dieſer Schule ge⸗ 
ſchah unmittelbar ins Noviziat oder in ein Prie⸗ 
ſterhaus, nicht auf eine Univerfität, Beim 
Aufkommen eines hoͤher gebildeten dritten Stan⸗ 
des und der Univerſitaͤten fehlte es nicht an Ver⸗ 
ſuchen, eigene Vorbereitungs⸗ Schulen auſſer⸗ 
halb der Kloͤſter und mit Layen zu beſetzen, Wels 
ches die Kloͤſter immer fo viel moͤglich zu verei⸗ 
teln ſuchten. Die Reformation entzog in den 
Landen ihres Anhangs die Schulen, wo nicht der 
Geiſtlichkeit, doch dem Moͤnchsſtande, und daher 
auf einer Seite Ein Schritt zum Weiterkommen. 
In den katholiſch gebliebenen Landen zogen die 
Jeſuiten, welche fo gern ein Nachbild proteſtan⸗ 
tiſcher Juſtitute mit bewahrtem katholiſchem Dog⸗ 
ma gaben, die Schulen ebenfalls nach ſich. Und 
auch dieſes mag als eine Fortſchreitung in dama⸗ 
liger Zeit gelten, weil eines Theils die Lehrſaͤle 
aus den Kloͤſtern heraus kamen und der Jeſuiten⸗ 
Lehrplan alle uͤbrige buͤrgerliche Staͤnde einbe⸗ 
grif. Die Methode if indeſſen noch ziemlich 
moͤnchiſch geblieben, ſelbſt bei den Proteſtan⸗ 
ten, ſo lange fie das Klaſſen⸗ oder urſpruͤngliche 
Siebenſchulen ⸗Syſtem beibehalten; doch war 
auf den in höherer Freiheit ſich bewegenden pro« 
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teftantifchen Univerfitäten , der Schultoſt leichter 
wegzupoliren. Die Jeſuiten Schulen aber ſanken 
ungleich tiefer wegen der hartnaͤckigen Beibehal⸗ 
tung eines der Zeit nicht mehr angemeſſenen 
Lehrplans, wegen des ſchleppenden und uͤber alle 
Gebuͤhr herum gezogenen lateiniſchen Sprachun⸗ 
terrichts, wegen der aus religioͤſer Aengſtlichkeit 
zu ſehr verſtuͤmmelten und unterdruͤckten klaſſiſchen 
Autoren, wegen des durch barbariſches Latein⸗ 
ſprechen verderbten reinen Styls im Schreiben, 
wegen der gaͤnzlichen Verſaͤumung des deutſchen 
Sprachſtudiums, ſtiefmuͤtterlicher Behandlung der 
mathematiſchen, hiſtoriſchen und geographiſchen 
Wiſſenſchaften, wegen Mißverhaͤltniß der fuͤr den 
Unterricht uͤbrig bleibenden Zeit gegen die zum 
Religionsunterricht, den geiſtlichen Uebungen und 
Kirchenbeſuchen angewendete, und endlich wegen 
des ewigen Wechſels am Ende eingeuͤbter Lehrer 
mit dem immer nachkommenden, zum Theil ſelbſt 
noch unwiſſender, rohen und ſinnlich frechen 
Magiſtern und Scholaſtikern. Ver moͤge der alle 
gemeinen Erbſuͤnde des menſchlichen Geſchlechts, 
das, wo es nicht vorwaͤrts getrieben wird, ſei⸗ 
ner Schwerkraft und Polaritaͤt nach gar zu gern 
rückwärts abweichen möchte, wollte man in Bai⸗ 
ern nach Aufhebung des Jeſuſten⸗Ordens wieder 


88 

nach Kloſterſchulen greifen. Die Aufhebung der 
Kloͤſter noͤthigte aber ſchlechterdings, nun doch 
elwas eignes zu geben. Dies geſchah im Jahr 
1604 durch den (Wiesmayerſchen) Lehrplan deß 
General, Studiendirectoriums für alle Mittel 
ſchulen, von dem es im Eingang der Kurfuͤrſt⸗ 
lichen Beſtaͤttigung heißt, er ſey den Beduͤrfniſ⸗ 
ſen und dem Geiſt der Zeit angemeſſen befunden 
worden. Dieſes war auch in vielfacher Beziehung 
wahr geſagt. Der Plan ließ aus richtigem Ge⸗ 
fuͤhl einen eigenen Wirkungskreis fuͤr das Fach⸗ 
lehren; er hat allenthalben damals vorzuͤgliche, 
zum groͤßern Theil proteſtantiſche Lehrbuͤcher vor⸗ 
geſchlagen, und doch dabei mit ziemlicher Liberali⸗ 
taͤt den Lehrern auch eigene Auswahl uͤberlaſſen. 


Ein einziger Punkt aber war es, an wel⸗ 
chem dieſer Plan ſcheitern, und beſonders nachdem 
die vielen proteſtantiſchen Studien⸗Anſtalten hin⸗ 
zu kamen, durch einen andern erſetzt werden muß⸗ 
te. Der Urheber des Plans hatte allenthalben 
die nach katholiſcher Studienverfaſſung fuͤr den 
hoͤhern oder philoſophiſchen Gymnaſtal⸗ Kur ſus 
beſtehenden beſondern Lyzeen vorausgeſetzt, und 
den eigentlichen Unterricht der Gymnaſten nur 

bis zum funfzehnten Jahr berechnet, und im aͤuſ 
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ſerſten da, wo kein Lyzeum ſey, für alle Gegen 
ſtaͤnde des Unterrichts vom funfzehnten bis ins 
achtzehnte Jahr nur einen einzigen Gymnaſtal⸗ 
Lehrer mehr verwilligt. — Dadurch waͤre alſo 
fuͤr die proteſtantiſchen Reichstheile die Nothwen⸗ 
digkeit hervorgegangen, den Unterricht ihrer Kin⸗ 

der entweder mit dem funfzehnten Jahr zu ſchlieſ⸗ 
ſen, oder ſich mit dem verwilligten einzigen Leh⸗ 
rer aͤrmlich zu behelfen, oder ihre Soͤhne zur 
weitern Vorbereitung fuͤr die Univerſitaͤt auf ein 
katholiſches Lyzeum zu ſenden, wodurch alle an⸗ 
dere Ruͤckſichten bei Seite geſetzt, wenigſtens der 
Vortheil der wohlfeilern Lokal Anſtalten verlo⸗ 
ren gegangen waͤre. 


So trat denn im Jahr 810 ein neuer 
Plan, das allgemeine Normatif der oͤffentlichen 
Unterrichts⸗Anſtalten (von Niethammer), 
an die Stelle. Dieſer trachtete dadurch, daß er 
die Gymnaſien als Studien⸗Inſtitute aufs 
ſtellte, und ihnen die Primaͤr und Studien⸗ 
Schulen unterordnete, die Anſtalt der Lyzeen un⸗ 
meklich ganz zu beſeitigen, welche Lyzeen uͤber⸗ 
haupt auf eine ſehr unpaſſende Art in den eigent⸗ 
lichen Univerſitaͤts⸗ Unterricht eingreifen. Allein 
auſſerdem war die uͤbrige Einrichtung der vori⸗ 
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gen wohl nicht vorzuziehen; denn die Verbindung 
der Realſchulen mit den Gymnaſien war unna⸗ 
tuͤrlich, lag auſſerhalb dem Beduͤrfniß des Volks, 
welches davon faſt gar keinen Gebrauch machte, 
und wuͤrde nur zu einer ſeichten oberflaͤchlichen 
Bildung von Halbgelehrten gedient haben. So⸗ 
dann ſchien es, als hätten die veralteten Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Kloſterſchulen zu ſehr als Muſter 
vorgeſchwebt; und zu dem kam nun gar vollends 
im hoͤhern Kurſus eine überfpannte philoſophiſche 
Manier, ein Einſchieben von Kants Kritik fuͤr 
Schulknaben, eine ſchiefe Richtung die jungen 
Leute vom poſitiven Lernen zum ſpeculattven 
Denken und mit der ſogenannten Philoſophie an- 
geblich in fich ſelbſt zuruͤckzufuͤhren. Inzwiſchen 
hatte der richtige Sinn und die Erfahrung der 
Lehrer dieſe Maͤngel in der Anwendung ſtill ſchon 
beſeitigt. Die Realſchulen giengen von ſelbſt in 
Abgang und nach baldiger Erkuͤhlung der Kanti⸗ 
ſchen, Fichtiſchen und Schellingiſchen Schulpar 
theien zog auch der philoſophiſche Vortrag ſich 
auf feine paſſende Grenze zuruͤck. 


Eine dringende Urſache hatte mithin das 
neue Normatif vom 28. September 1816 nicht 
hervorgerufen. Es iſt Neckerei, Sophiſterei und 
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Parallelen : Mißbrauch, wenn man darthun will, 
daß dieſer neue Plan der wirkliche Jeſuiten Lehr⸗ 
Plan fep, aber eine große Aehnlichkeit iſt unleug 
bar vorhanden, die ſich vielleicht durch bloße 
Reminiszeugen eingeſchlichen haben mag. Allein 
dasjenige, woruͤber ſich dieſer neue Lehrplan vor 
der Wiſſenſchaft nie wird reinigen koͤnnen, iſt e v. 
ſten s die Verkürzung des Kurſus in den Primär: 


ſchulen von vier auf zwei Jahre, wodurch alſo 


das Gymnaſtum kuͤnftig minder ausgebildete Zög« 
linge erhaͤlt, zweitens das Uebertreiben des 
Religionsunterrichts und noch dazu in den ſeltſa⸗ 
men Abtheilungen von Glaube, Liebe und 
Hofnung, drittens das gaͤnzliche Ausſchlie⸗ 
fen der Logik, der Cosmographie, der Phyſiogra⸗ 
phie und ſogar der Geſchichte vom offentlichen 
Unterricht, endlich vierten s das Abſchaffen der 
Fachlehrer und die unbedingte Wiederherſtellung 
des uralten rohen Klaſſenſyſtems. 


Nun will es aber als eine anerkannte Sa⸗ 
che behauptet werden (Archiv der Erziehungskun⸗ 
de IV. Band S 67.) daß derjenige, welcher bei 
einer neuen Schulgeſtaltung noch das alte Klaſ⸗ 
ſenſyſtem beibehalten wolle, eine gänzliche Unfun« 
de in den Fortſchritten und Einrichtungen der 
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beſſern neuern Schulen und in den erſten Grund⸗ 
ſaͤtzen verrathe. Gerade darin liege der Vor⸗ 
ſprung, den die proteſtantiſchen Schulen im noͤrd⸗ 
lichen und mittlern Deutſchland vor denen in 
Suͤddeutſchland unlaͤugbar errungen haͤtten, daß 
ſie eine jede Wiſſenſchaft von einem eigenen Leh⸗ 
rer, der ihrer am meiſten mächtig ſey, lehren laſ⸗ 
fen. Dieſem Fachlehrer blieb es uͤberlaſſen, ſich 
ſelber Klaſſen fuͤr ſeinen Vortrag zu machen, 
wo ein jeder Schuͤler nach dem Fortgang in die⸗ 
fer beſondern Wiſſenſchaft vorruͤcken kann. 
Keiner werde da vom andern aufgehalten oder 
verhindert, dem wohin ihn eine beſondere Nei⸗ 
gung traͤgt, vorzuͤglich zu folgen. Die Schuͤler, 
da ſie nicht Jahre lang in allen Faͤchern nur von 
Einem und demſelben Lehrer bearbeitet wuͤrden, 
entgiengen leichter der Einſeitigkeit oder dem 
Ueberdruß. — Der zunftmaͤßige Klaſſengeiſt der 
Schulen und Lehrer finde hier keine Nahrung 
und Lehrer und Schüler gewoͤnnen an Zeit, weil 
fie jede Wiſſenſchaft, die fie z. B. in ſechs Klaſ⸗ 
ſen ſechsmal wuͤrden hoͤren muͤſſen, bei dem Leh⸗ 
rer des Fachs bequem in drei Abtheilungen erler⸗ 
nen koͤnnen. 

Seyen eigene Lehrer fuͤr Mathematik, Na⸗ 
turge ſchichte u. ſ. w. fo koͤnne auch derjenige dar» 
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an Theil nehmen, der aus den Volksſchulen weis 
ter ſchreiten wolle, und höhere Buͤrgerſchulen 
ſeyen ganz unnoͤthig. Wo waͤre auch voraus zu⸗ 
ſezen, daß die Mehrzahl der Einwohner, welche 
von den Realſchulen der Gymnaſien keinen uns 
entgeldlichen Gebrauch machen moͤchten, jetzt wie 
man glaube auf ihre eigene Koſten hoͤhere 
Buͤrgerſchulen begründen ſollte) — Die zwey 
hoͤhern Real- Inſtitute in Augsburg und Nuͤrn⸗ 
berg aber haͤtten gar wohl beſtehen bleiben koͤnnen. 


Wollte man fragen, welchen Lehrplan den 
ich vorſchlagen wuͤrde, ſo wuͤrde ich antworten: 
Gar keinen! ſo wenig als ſich die Geſetzge⸗ 
ber damit befaſſen koͤnnen, vorzuſchreiben, nach 
welcher Manier das Malen, die Muſik, das Fech⸗ 
ten, Tanzen, Reiten, gelernt werden ſoll. Es 
bedarf blos Lehrer, die ihr Fach verſtehen, wie 
ſie ſolches wieder andern lehren ſollen, das iſt 
ihre Sache und muͤßte ja eine allgemeine ſanfte 
und leiſe Leitung ſtatt finden, fo koͤnne dieſe nur 
eine republikaniſche, von den Lehrern ſelbſt aus⸗ 
gehende ſeyn. 


Weil wir uns dieſesmal nicht vereinigen 
konnten, fo beſchloſſen wir dem naͤchſt wieder 
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zuſammen zu kommen, fuͤgten aber in einem ge⸗ 
heimen Separat » Artikel die Erklaͤrung bei, daß 
unter dem Wort demnaͤchſt auch allenfalls ein 
Zeitraum von zehn, zwanzig und mehr Jahren 
verſtanden werden koͤnne. Ich aber als ein Ge⸗ 
genſpiel der Schrifſteller, welche mehr verſpre⸗ 
chen, als ſie geben, und meine Reiſebeſchreibung 
hier enden koͤnnte, will gleichfam zu einer Trom⸗ 
peter » oder Muſikanten⸗Dankſagung noch einige 
Stuͤcklein weiter ſpielen und noch ein Ballet und 
Nachſpiel geben. Sage alſo, daß ich in Karls⸗ 
ſtadt gerade zu einem frohen Feſt getroffen, weil 
dem Wirth, bei dem ich abſtieg, erlaubt worden 
war, feinen bisherigen Schild, der Ju denſchu⸗ 
le hieß, in Wuͤrzburger Hof verwandeln zu 
dürfen. Am 3 Juli in der Früh nahm der lies 
be Gott wegen des verliehenen, mit vieler Hof⸗ 
ſchmeichelei als ganz ungewöhnlich geprießenen, 
Erndeſegens große Cour vom Wuͤrzburger Pu⸗ 
blikum in einer langen Prozeſſion an, wie man 
denn überhaupt jetzt die Meinung zu haben ſcheint, 
daß der Zeitgeiſt ſich beſonders in Prozeſſionen 
und Jubelfeſten ergoͤtze und abkuͤhle. Inzwiſchen 
ſah man dieſesmal wenig von den Auserwaͤhlten, 
welchen ſonſt die Hof Thuͤren allein offen ſtehen, 
nicht einmal den Oberſthof⸗Cerxemonienmeiſter 
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Grafen von Sansfacon: Praͤfekt, Maire, 
LArcheveque hielten dabei die gewoͤhnlichen 
Anreden und das Baͤcker⸗Corps erhielt nach ges 
endeter Prozeffion bei der Parade einen Bulletin 
Auszug dahin, daß man mit demſelben vorzuͤglich 
zufrieden ſey, und hiermit vergoͤnne, von morgen 
an das Pfund Brod um einen Kreutzer theurer 
zu geben. An einem ſolchen Tag, wo alles auf 
Gottes große Varmherzigkeit berechnet war, gab 
man dann auch ein ganz erbärmliches Stuͤck, bes 
titelt: die Weiber Ehre, oder Feuerprobe, von 
Ziegler, wo man Herzog Ludwig des Strengen 
Weibermord mit den widerlichſten hiſtoriſchen 
Verdrehungen auf die Buͤhne brachte. Nicht 
einmal ſcheinbare Namen aus der wirklichen Welt 
wußte der Dichter aufzufinden, oder die ſchon ge⸗ 
fundenen wieder zu geben. Ein Wallo von Or. 
-tenbürg, angeblicher Großmeiſter der Tempelher⸗ 
ren heißt hier derjenige, mit welchem der Herzog 
geelfert haben ſoll. Man weiß, daß es ein Nau⸗ 
Graf von Leiningen war. Eine ſtaͤndiſche Fa⸗ 
milie von Starkenburg hat es in Baiern nie ges 
geben, alſo iſt auch ein Herwald von Starken⸗ 
burg als Bairiſcher Landmarſchall eine ungluͤck⸗ 
liche Schöpfung. Ludwig des Strengen Hof ⸗ 
und Staatsleute waren die Wildenſtein, Naiten⸗ 
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buche, Paulſtorf, Eurasburg, Rorenmos, Kran: 
dorf, der Ulrich von Perg, Marſchall von 
Lengenfel d. Auf der Straße von Würzburg 
nach Uffenheim kam ich mit meinem Poſtillion in 
einen ſeltſamen akademiſch⸗ gelehrten geographi⸗ 
ſchen Streit, weil derſelbe behauptete, das N 
Wuͤrzburger Land, dieſes nemliche Land, wo ich 
bei Hammelburg herein und bei Ochſenfurt her⸗ 
ausgekommen, ſey nichts weniger als Baierifch. 
Er widerſtand meinen Belehrungen mit ſo hart⸗ 
naͤckigen Einwendungen, daß ich, uͤberzeugt, er 
ſey nicht recht bei Troſt, mich uͤber einen ſolchen 
Fuhrmann kreuzte. Allein ich fieng vollends au 
mir ſelbſt zu zweifeln an, als ich zu Ickelheim, 
auf aͤchter Fraͤnkiſch⸗ Baieriſcher Erde, mich vor 
einem ſtattlichen Grenz⸗ Zoll ⸗ und Mauthaus ans 
gehalten, nach einem Paß befragt, und auf die 
Erklarung, daß ich von Wuͤrzburg komme, dahin 
beſchieden ſah: als einer, der dieſemnach vom 
Ausland kommt, zahlen Sie ſo und ſo viel 
Weggeld. Meine Berufungen auf den Rieder 
Vertrag, Veſitzergreifung, Offenkundigkeit, eige · 
nen 
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nen Eid und Eides helfer, die ihm mit Minne und 


Recht erhaͤrten ſollten, daß Wuͤrzburg Baieriſch 
ſey, fruchteten nichts, und nun ſah ich ſogar einen 
Zoll- Zettel in meiner Hand mit der Aufſchrift: 
Kommt von Würzburg im Aus land, paſſirt 
ins Inland. Ich rieb mich an der Stirne, 
drückte den Maut ⸗Diener bei der Hand, ber fie 
geſchwind oͤffnet, um zornig nachzuſehen, ob 
und mit wie viel ich ihn etwa haͤtte beſtechen 
wollen, kurz ich machte alle moͤgliche magnetiſche 
Verſuche, um zu finden, wer von uns im Traum 
waͤre, als, meine Freude war groß, der be⸗ 
ruͤhmte Herr Staats Rath Vitoduranus, 
Erfinder der großen Stiftungs⸗Schmelzwerke, 
mit vier pferden angefahren kam. Ich eilte auf 
ihn zu, bezeugte ihm meinen bewundernden Dank, 
daß es ihm gelungen, die Schaͤtze der Na⸗ 
tion von dem Untergang zu retten, dem 
fie vor dem 29. Dezember 1806. entgegen 
gegangen und rief ihn, aus alter Freundſchaft, 
zum Vermittler auf, in Sachen meiner gegen den 


Poſtillon, und den inter venirenden Mautſtattoniſten, 
G 
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die derrilorialverhäͤltniſſe von Würzburg betreffend. 
Er aber antwortete mir: was unſere alte FFreundſchaft 
betreffe, ſo wolle er derſelben, fo weit es einem 
Staats⸗Rath auſtaͤndig ſey, an Zeit und Ort 
einigermaßen noch eingedenk bleiben. Uebrigens 
verwundere ihn nicht wenig meine unpaſſende 
Verwechslung der Grenzen des Reichs mit den 
Grenzen der Verwaltung. Es ſey keine fo leich- 
je Sache, wie ich glaube, mit dem Regifterichif- 
ſen der Verwaltung nur ſo ohne weiters an die 
Erenz⸗Pole zu kommen, ohne daß man vorher 
einige Jahre dazu angewendet, um genaue See⸗ 
Karten von den Klippen und Eisbergen der Pre 
vinzial⸗Statuten und Gewohnheiten aufzunehmen, 
die man auch nicht unvorſichtig zerſtͤren muͤſſe, 
inſoferne fie etwa Perlen ; Fiſchereien enthielten. 
Ob ich denn nicht in der neueſten Abhandlung 
des Herrn Doctoranden Thaddaͤus Knoͤtel aus 
Landshut über die Territorial Contumazen 
die Berechnung geleſen haͤtte, wie lange erſtens 
ein Reiſender zu warten hätte, wenn er von: eis 
ner Grenze in die andere wolle, und zweitens 
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wie es zu halten ſey, wenn nicht ein einzelner, 
ſondern ein ganzes Land ſelbſt in ein anderes 
hinein und uͤbergehen wolle. Der Herr 
Staats⸗Rath konnten ſich jedoch mit mir weiter 
nicht einlaſſen, und ſagten mir, daß ſie eilten, 
weil ſie von dem Herrn Fuͤrſten von Leyen ein⸗ 
geladen ſeyen, fuͤr deſſen ſaͤmmtliche Lande eine 
neue Conſtitution zu entwerfen, und einzuführen; 
wo ich mich gleichwohl unterfieng, dem Herrn 
Staats⸗Nath meine unmaßgebliche eigenthuͤmliche 
Gedanken mitzutheilen, wie ein ſolches Grund⸗ 
verfaſſungs⸗Werk mittelſt eines Staugen⸗ und 
Vogelſchießens am ſicherſten erzielt werden loͤn⸗ 
ne, nemlich alſo: der Herr Staats ⸗Nath möchte 
ſeinen vom Herrn Fuͤrſten von Leyen genehmig⸗ 
ten Conſtitutions Plan an eine hohe Vogelſtange 
aufheften laſſen. Hiernach ſchieße ein jeder Leyi⸗ 
ſche Notable und Volks⸗Repraͤſentant mit feiner 
Buͤchſen⸗ oder Vogel⸗Flinten. Was nun jeder 
auf dieſe Art herunterſchieße, ſey ohne weiters 
in der Conſtitution verworfen, was aber noch an 


der Stange haͤngen bleibt, gelte von nun an, 
ö 62 
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als Conſtitution und Volksvertrag und werde vom 


Bundestag in Frankfurt garantirt. Der Herr 
Staats⸗Nath funden den Gedanken nicht ganz übel; 
behielten ſich jedoch bevor, auch von dieſem mei⸗ 
nem Plan ebenfalls mit eigener Hand noch et⸗ 
was herunter zu ſchießen. 


Die ſpaͤte Nacht, in der ich auf der Sta⸗ 
tion zu Uffenheim ankam, machte meinen Fuhr⸗ 
mann noch unter der Bergler Steig den Weg 
verfehlen. Die eingezogenen Nachrichten erga⸗ 
ben, daß er mich ins Wildbad und alſo, Gott 
erbarms, unter die Wilden gebracht. Sobald 
wir wieder auf dem rechten Weg ſind, werde ich 
die Reiſebeſchreibung fortſetzen. — 


